
Esoterik
Eine Frau berichtet aus ihrem 
Leben: Unser drittes Kind war 
gerade drei Jahre alt, als mein 
Mann und ich in Zürich einen 
Bio-Laden eröffneten. Neue 
Perspektiven taten sich uns auf. 
Die Bio-Szene war für uns wie 
eine grosse Familie mit dem 
Ziel, die totale Zerstörung der 
Erde aufzuhalten und ein Zu-
sammenleben in Frieden und 
Gerechtigkeit zu ermöglichen. 
Durch das Einarbeiten in dieses 
Gebiet stiess ich zwangsläufig 
auf esoterische Anschauungen 
und okkulte Strömungen. 
Besonders das Gebiet des so-
genannten alternativen Heilens 
faszinierte mich. Ich war als 
Krankenschwester oft von der 
seelenlosen Medizin enttäuscht 
worden. Die Anthroposophie 
brachte mich erstmals mit der 
Reinkarnationslehre in Berüh-
rung. Die Kinder gingen in die 
Rudolf-Steiner -Schule. 
Die Arbeit im Laden war sehr 
streng. Für die Kinder und das 
eheliche Zusammenleben blieb 
nicht viel Zeit übrig. Zuneh-
mend fühlte ich mich krank 
und erschöpft, und ich suchte 
Hilfe bei einem Akupunkteur. 
Dazu kamen grosse finanzielle 
Schwierigkeiten. Verzweifelt 
versuchte ich, den Laden zu 
halten, aber ich verlor alles. Das 
Schlimmste war, dass andere 
den Schuldenberg abnehmen 
mussten. Ich schämte mich und 
fiel in Depressionen. 
Nun hatte ich Zeit zum Nach-
denken. Ich erkannte, dass der 
Mensch, auch wenn er keine 
Umweltsünde beging, nicht 
besser war. Ich las esoterische 
Literatur. «Finde dich selbst, 
und du wirst heil!» Lag hier 
vielleicht ein brauchbarer An-
satzpunkt? Ich entschloss mich, 
Heilen zu meiner Aufgabe zu 
machen. Ich besuchte Kurse 
in Körper- und Fussreflexzo-
nenmassage, Touch to Health, 
Akupunktur, Shiatsu und Reiki. 
Ich eröffnete bei mir zu Hau-
se eine Praxis und benutzte 
Homöopathie, Bachblüten, 
Steine, Farben, Musik, Aroma-
Therapie, Tarotkarten, Kabbala 
und astrologische Analysen für 
mich, meine Familie und die 
Klienten. Meditationen von 1-2 
Stunden und Yoga-Übungen 
gehörten zum Tagesplan. Ich 
las Schriften von spirituellen 
Medien und erlebte in einer 
Meditation eine Erleuchtung. 
Ich konnte plötzlich hellsehen 

und hellfühlen. Ich wurde zum 
Kanal kosmischer Energie, die 
ich anderen durch Berührung 
weitergab.
Nach einer Rückführungs-
Therapie in frühere Leben 
besuchte ich zwei spiritistische 
Medien, um noch mehr über 
meine Vergangenheit und 
Zukunft zu erfahren. Ein Geist 
bestätigte meine Zugehörigkeit 
zur höheren Hierarchistufe der 
Geister und stellte mich in seine 
Dienste. Ich war nun spiriti-
stisches Heil-Medium. Durch 
Channelling vermittelte ich 
vielen Menschen Botschaften, 
Ratschläge und Heilimpulse aus 
der geistigen Welt. Ausserhalb 
des Praxiszimmers befielen 
mich zeitweilig Unruhe, Äng-
ste, Zügellosigkeit, Streitsucht 
und Stolz. Das alles konnte un-
möglich göttlichen Ursprungs 
sein. Eines Tages bat ich das 
Medium um Demut. Da wurde 
ich zur Zielscheibe bösartiger 
Angriffe. Ich verlor die Kontrol-
le über mein Wollen, Handeln 
und Denken. Eine unsichtbare 
Person stülpte sich über mich. 
Pausenlos hämmerten mir 
Stimmen Befehle in den Kopf, 
denen ich nicht wiedersprechen 
konnte. Angst und Schrecken 
beherrschten mich und ich 
bot für meine Familie und die 
Nachbarn ein furchterregendes 
Bild.
Plötzlich erinnerte ich mich an 
Gott, wie ich ihn aus der Kind-
heit kannte. Er allein würde die 
Macht haben, mich von Satan 
zu befreien. Sofort steigerten 
sich die dämonischen Angriffe 
derart, dass ich in eine psychi-
atrische Klinik eingewiesen 
werden musste. Dort schrie 
ich immer wieder zu Gott. Ich 
erkannte meine Gottlosigkeit 
und schreckliche Furcht über-
fiel mich bei dem Gedanken, 
diesem heiligen Gott unvor-
bereitet begegnen zu müssen. 
Christen erklärten mir den Weg 
der Errettung. Ich bekannte 
Jesus alle meine Sünden und 
nahm ihn als meinen Erlöser 
und Herrn in mein Herz und 
Leben auf. Da war es, als ob sich 
dicker Nebel vor meinen Augen 
lichtete. Ich war überwältigt 
von Gottes Macht, Liebe und 
Barmherzigkeit. 
Durch das Lesen der Bibel zeigte 
mir Gott manches, was noch 
zwischen uns stand. Eine Sünde 
nach der anderen übergab ich 
Jesus Christus, und er befreite 
mich von allen Bindungen an 
die Finsternismacht. Eine nie 

gekannte innere Freude und 
Freiheit kehrte bei mir ein. 
Ich danke und lobe Gott, dass 
er mich aus der Gewalt der 
Finsternis befreit hat, um nun 
unter der Herrschaft seines 
geliebten Sohnes Jesus Christus 
zu leben.

Hellseher
Hellseher sind Menschen, die 
die Fähigkeit haben, bestimmte 
Begebenheiten in der Gegen-
wart, Vergangenheit und Zu-
kunft zu erkennen, die für die 
normalen menschlichen Sinne 
unfassbar sind. Diese Fähigkeit 
kommt aber nicht von Gott. 
In 5. Mose 18, 10 - 12 sagt 
Gottes Wort: «Niemand von euch 
soll wahrsagen, zaubern, Geister 
beschwören oder Magie treiben. 
Keiner darf mit Beschwörungen 
Unheil abwenden, Totengeister 
befragen, die Zukunft vorhersagen 
oder mit Verstorbenen Verbindung 
suchen. Wer so etwas tut, ist dem 
Herrn zuwider.» 

Magnetopathen 
Magnetopathen haben eine 
ausströmende Kraft, die durch 
Berührung mit den Händen 
wirksam wird. Durch Handauf-
legung eines Magnetopathen 
kann ein Kettenraucher zum 
Nichtraucher werden, ein an 
Übergewicht Leidender stark 
abnehmen oder eine Migräne 
verschwinden. Die Hilfesu-
chenden kommen durch eine 
solche Behandlung unter einen 
dämonischen Einfluss. Sie ver-
schlissen sich oft gegenüber 
Gott und seinem Wort und 
bekommen Mord- und Selbst-
mordgedanken.
Hellseher, Geistheiler und Ma-
gnetopathen bezeichnen ihre 
Tätigkeit oft auch als Para-
psychologie oder Metaphysik. 
Parapsychologie und Meta-
physik ist die Wissenschaft 
der okkulten Erscheinung, die 
ebenfalls mit dämonischen 
Mächten arbeitet. Paulus warnt 
die Christen vor solchen Men-
schen und sagt: 
«Lasst euch von keiner Ideologie 
oder irgendwelchem leeren Gere-
de einfangen. All das haben sich 
Menschen ausgedacht; aber hinter 
ihren Gedanken stehen dunkle, 
dämonische Mächte und nicht 
Christus. Nur in Christus ist 
Gott wirklich zu finden, denn in 
ihm lebt er ganz und gar. Deshalb 
lebt Gott auch in euch, wenn ihr 
mit Christus verbunden seid. Er 
ist der Herr über alle Mächte und 
Gewalten.» Kol. 2, 8-10.

Wer sich mit Hellsehern, Geist-
heilern oder Magnetopathen 
eingelassen hat, kann von den 
Bindungen Satans frei werden. 
Paulus schreibt an Titus: 
«Jesus hat sein Leben für uns gege-
ben und uns von allem Bösen und 
von aller Schuld befreit, so sind 
wir sein Volk geworden; bereit, ihm 
dankbar zu dienen.» Titus 2, 14.

Geistheiler 
Geistheiler sind in Verbindung 
mit Geistwesen, die ihnen die 
Kraft zum Heilen geben. Sind 
einmal diese Geister oder Engel 
nicht da, können die Geistheiler 
nichts tun. Der Apostel Paulus 
warnt vor solchen Geistern und 
Engeln: «Gibt sich nicht sogar der 
Satan als Engel Gottes aus?» 2. 
Kor. 11,14. 

Meditation
Meditation findet man in den 
asiatischen Religionen, im 
Buddhismus, Hinduismus 
und im Yoga. Auch in der grie-
chischen Antike kannte man die 
Meditation. Von hier aus ging 
sie in den Katholizismus über. 
Meditation ist eine Methode der 
Abschaltung des Bewusstseins 
und eine bedingungslose Aus-
lieferung an ein Bild, ein Symbol 
(Kreuzkreis, Blume, Wiese, Ka-
pelle), das den Meditierenden 
fasziniert und inspiriert. Die 
Intensität der Erfahrung kann 
biologische Effekte auslösen, 
die denen von Drogen ähnlich 
sind. Es kann geschehen, dass 
dämonische Wesen die Gelegen-
heit ergreifen, von einem ent-
leerten, unbewachten und ver-
teidigungslosen Sinn Besitz zu 
nehmen, um ihm spiritistische 
Halluzinationen einzuflössen. 
Keiner der Männer in der Bibel 
hat jemals meditiert. Sie waren 
alle Beter, die Gott «im Geist und 
in der Wahrheit» (Johannes 4, 24) 
anbeteten. 
Meditation ist das Gegenstück 
vom biblischen Gebet und 
Bibelstudium, der einzigen 
Kraftquelle für einen Christen. 
«Der Glaube kommt allein aus dem 
Hören der Botschaft; die Botschaft 
aber gibt uns Christus.» Römer 
10, 17.

Mystik
Mystik ist der Versuch, die 
zu stark empfundene Kluft 
zwischen dem so fern er-
scheinenden Gott und dem 
gefallenen Menschen zu über-
winden. In der Mystik sucht der 
Mensch nicht nur seine über-
sinnliche Neugier zu befriedi-



gen, sondern auch die Kräfte 
der übersinnlichen Welt für 
sich erfahrbar zu machen und 
zu nutzen. Der Mystiker müht 
sich zu Gott hinauf, ohne zu 
ahnen, dass seine ekstatischen 
Aufschwünge, Erlebnisse und 
Visionen zu Kontakten mit der 
Dämonenwelt führen.
Mystik heisst soviel wie «die 
Augen schliessen», um eine 
innere Erleuchtung zu be-
kommen. Die Bibel gibt keine 
Anweisungen für ein Schliessen 
der Augen zum Zweck innerer 
Erleuchtung. Im Gegenteil! Es 
heisst oft «Siehe!» (Lukas 17, 
21) Das bedeutet: Augen auf! 
Die Wahrheit liegt nicht in dir! 
(Matthäus 15, 19) Sie kommt von 
aussen - von Gott (Johannes 14, 
6). Sie ist heute allein offenbart 
in Gottes Wort (2. Timotheus 3, 
16). Jede andere Form der Got-
tesoffenbarung, sei sie äusserer 
oder innerer Gestalt, ist unan-
nehmbar. Damit ist auch jede 
mystische Gotteserkenntnis mit 
all ihren Visionen kein Gegen-
stand unseres Strebens.
Der Mystiker erstrebt ein ek-
statisches Erleben, das ihn mit 
Gott verschmelzen oder eins-
machen lässt. Dabei kann es 
vorkommen, dass der Mystiker 
in der Ekstase ausruft: «Betet 
mich an! Ich bin Gott!» Wer 
Jesus Christus im Glauben in 
sein Leben aufgenommen hat, 
wird ein Kind Gottes (Johannes 
1, 12) und Christus lebt in ihm 
(Epheser 3,17). Dadurch wird 
er nicht Christus oder Gott (1. 
Timotheus 2, 5). 
Nach den anfangs «wunder-
baren» Erscheinungen ist die 
sogenannte «dunkle Nacht der 
Seele» das unheimlichste Ge-
schehen. Es wird als die totale 
Gottverlassenheit und die teuf-
lische Versuchung dargestellt. 
Ein Rückschlag in einen nega-
tiven Zustand sei zwangsläufig. 
Diese Ansicht ist biblisch nicht 
haltbar. In Matthäus 11, 28 sagte 
Jesus: «Kommt alle her zu mir, die 
ihr euch abmüht und unter eurer 
Last leidet! Ich werde euch Frieden 
geben.» In Wahrheit ist der My-
stiker hilflos den dämonischen 
Mächten ausgeliefert.
Jesus Christus allein genügt. 
Er hat alles getan, um uns 
vollkommen zu erlösen. «Denn 
Christus hat unsere Sünden, ja die 
Sünden der ganzen Welt auf sich 
genommen; er hat sie gesühnt.» 
(1.Johannes 2,2). 
Wer Jesus Christus als Erlöser 
und Herrn annimmt, ist auch 
befreit von allen bösen Mäch-

ten. «Jesus hat sein Leben für uns 
gegeben und uns von allem Bösen 
und von aller Schuld befreit. So sind 
wir sein Volk geworden; bereit, ihm 
dankbar zu dienen.» (Titus 3,4).

Astrologie
Millionen von Menschen glau-
ben an die Astrologie. Menschen 
aller Alters- und Berufsgruppen 
- sogar Wirtschaftsmanager 
und Politiker - lassen sich ihr 
persönliches Horoskop stellen. 
Zu den Angeboten gehören Le-
bensanalysen, Kosmogramme, 
Charakter-, Problem- und Zu-
kunftsdeutung. 
Das Wort Horoskop enthält 
die beiden Begriffe «Stunde» 
und «sehen». Wer sich nach 
Horoskopen richtet, möchte die 
Stunde erkennen, die für sein 
Leben entscheidend war. Die 
Sterne sollen ihm das zeigen. 
Wer glaubt, dass die Sterne nicht 
lügen, liest eifrig Horoskope 
und nimmt die Astrologie sehr 
ernst, denn angeblich werden 
Charakter und Schicksal des 
Menschen von der Konstella-
tion der Sterne beeinflusst. Die 
Astrologie arbeitet nach fünf 
Grundsätzen.
1. Für das Schicksal der Men-
schen sollen im wesentlichen 
nur ganz wenige Sterne wirk-
sam sein. Die sieben Planeten, 
die Sonne, der Mond und etwa 
150 sichtbare Sterne.
Warum nur so wenige? Bei opti-
malen Verhältnissen kann man 
am nächtlichen Himmel bis zu 
3500 Sterne sehen. Astronomen 
wissen, dass es Milliarden ande-
rer Himmelskörper gibt. Haben 
alle diese Sterne auf uns keinen 
Einfluss? Astrologen sagen: 
«Warum, weiss man nicht, es 
ist uralte Überlieferung.»
2. Sterne, die heute am Himmel 
stehen, sind nicht massgebend, 
sondern diejenigen, die im Au-
genblick der Geburt am Himmel 
standen. 
An dieser Stelle sind sich Astro-
logen selbst nicht einig. Manche 
sagen, dass nicht die Geburt, 
sondern bereits die Empfängnis 
entscheidend sei.
3. Die Wirkungsweise der 
Sterne hängt von der Deutung 
des Namens ab. Während 
beispielsweise die Venus - von 
den Römern als Liebesgöttin be-
zeichnet - der Stern der Künstler 
ist, sind Saturnmenschen ernst, 
zäh, finster und hinterlistig, weil 
Saturn - der Vater Jupiters - seine 
eigenen Kinder frass.
Sonne, Mond und die Planeten 
stehen nie in den Sternbildern, 

in die Astrologen sie eintragen. 
Die Tierkreiszeichen verschie-
ben sich immer wieder.
4. Der Mars ist kein reiner Mars, 
sondern seine Wirkung verän-
dert sich durch den Winkel, den 
die Venus-Strahlen mit seinem 
Strahl bilden.
Wie soll durch einen rein ge-
ometrischen Tatbestand eine 
qualitative Veränderung des 
Charakters oder Schicksals 
zustande kommen?
5. Es gibt keine reine Wirkung 
eines Planeten, vielmehr wird 
seine Wirkung abgewandelt 
durch das Tierkreiszeichen, in 
dem es steht.
Zeigen nicht die vielen Deu-
tungsmöglichkeiten die Unsi-
cherheit der astrologischen Vo-
raussagen? Man verschweigt, 
dass sich etwa nur 27 Prozent 
der Voraussagen erfüllen.
Menschen, die sich der Astro-
logie verschreiben, werden 
Sklaven des Horoskops. Sie 
werden durch das Horoskop 
dazu verurteilt, willenlos vor-
gezeichnete Entscheidungen zu 
treffen. Astrologische Voraussa-
gen haben schon manche Fehl-
entscheidungen verursacht. 
Gottes Wort verbietet jede Art 
von Sterndeuterei. 
5. Mose 4, 19: Und dass du dei-
ne Augen nicht zum Himmel 
erhebst und, wenn du die Sonne 
und den Mond und die Sterne, 
das ganze Heer des Himmels 
siehst, dich nicht verleiten lässt 
und dich vor ihnen niederwirfst 
und ihnen dienst…
5. Mose 18, 10-12: Es soll unter 
dir niemand gefunden werden… 
der Wahrsagerei treibt (Horoskop-
schriften- oder Handlinienlesen, 
Kartenlegen, Traum- oder Sterndeu-
ten), kein Zauberer (Wundertäter) 
oder Beschwörer (Krankenheiler) 
oder Magier (Pendler, Wünschel-
rutengänger) oder Bannsprecher 
(Menschen übernatürlich beein-
flusst) oder Totenbeschwörer (Tote 
anruft) oder Wahrsager (Zukunft 
voraussagt) oder Tote befragt 
(Tisch- oder Gläserrücken, 
Totenerscheinungen). Denn ein 
Greuel für den Herrn ist jeder, der 
diese Dinge tut.
Jesaja 47, 14: Du bist müde ge-
worden durch die Menge deiner 
Beratungen. Sie sollen doch auftre-
ten und dich retten, die Himmels-
zerleger, die Sternebeschauer, die 
an jedem Neumond wissen lassen, 
was über dich kommen soll!
Jesaja 9, 2: So spricht der Herr: 
Gewöhnt euch nicht an den Weg 
der Nationen und erschreckt nicht 
vor den Zeichen des Himmels, 

auch wenn die Nationen vor ihnen 
erschrecken!
Warum aber erfüllen sich trotz-
dem einige Voraussagen der 
Astrologie?
Satan, der Widersacher Gottes 
und Fürst dieser Welt (Johannes 
16, 11), beherrscht alles Sichtbare 
(Matthäus  4, 8-9) einschliesslich 
der Sterne und Planeten.

Jesus Christus, der Sohn Gottes, 
kam in die Welt, um uns von 
der Macht des Bösen zu befrei-
en (Titus 2, 14). Wenn Sie den 
Wunsch haben, Jesus Christus 
als Ihren Erlöser und Herrn 
anzunehmen, dann können Sie 
gerade jetzt zu ihm beten:

«Herr Jesus, bis jetzt habe ich mein 
Leben nach meinem Gutdünken 
gelebt. Ich habe selbst entschieden, 
was richtig und falsch ist. Ich liess 
mir nichts von dir sagen. Dadurch 
wurde ich schuldig vor dir und habe 
gesündigt. Danke, bist du für diese 
Sünden gestorben. Vergib mir mei-
ne ganze Schuld. Von jetzt an will 
ich für dich leben. Dir allein will 
ich vertrauen und nicht mehr mir, 
anderen Menschen oder Dingen. 
Komm in mein Leben, und zeige 
mir, was dein Wille für mich per-
sönlich ist. Ich möchte dich kennen 
und wissen, was du willst. Zeige 
mir in der Bibel wie ich mit dir, mit 
meinen Mitmenschen, und mit mir 
umgehen soll, damit dein Plan für 
mich gelingt. Danke, dass ich mit 
dir das Leben habe - hier auf Erden 
und in der Ewigkeit. Amen.»

Wenn Sie dieses Gebet aufrich-
tig zu Gott gebetet haben, und 
ganz nach dem Willen Gottes 
leben wollen, dann hat Gott 
Ihnen alle Schuld vergeben (1. 
Joh. 1, 9) und Ihnen das ewige 
Leben geschenkt (Joh. 10, 28). 
Ihr Glaube wächst, wenn Sie 
täglich die Bibel lesen, mit Gott 
reden und Kontakt mit anderen 
Christen pflegen. Wenn Sie 
keine Bibel haben, schenke ich 
Ihnen eine. 
Wie Gott mich auf der Suche 
nach der Wahrheit geführt hat, 
schrieb ich im Taschenbuch 
«Wir suchten die Wahrheit», 
das ich allen Interessierten 
kostenlos und unverbindlich 
zuschicke. Sie können es auch 
unter www.dura.ch.vu und Ta-
schenbuch online lesen. Gott 
segne Sie!

Bernhard Dura Julierweg 5
7000 Chur Tel. 081 284 16 60

info@fitundheil.ch
www.fitundheil.ch



Akupunktur

Die Akupunktur stammt aus 
dem Taoismus, einer chine-
sischen Volksreligion aus dem 
2. Jahrhundert. Sie lehrt die 
Einwirkung des Universums 
auf den Menschen: «Der 
Mensch ist abhängig vom 
Kosmos (der Erde), der Kos-
mos vom Himmel, der Him-
mel von Tao (der Ursprung 
alles Seins), und der Tao von 
sich selbst.»

Die Akupunktur beruht auf 
zwei Prinzipien: Erstens auf 
«Ki» oder «Chi» (Lebensener-
gie), die unsichtbar sei, aber 
nie nachgewiesen werden 
konnte. Zweitens auf einem 
System von 12 geheimnis-
vollen «Meridianen», den 
«King» (Kanälen), die sich 
unter der Hautoberfläche 
über den ganzen Leib vertei-
len sollen.

In diesen Kanälen soll die 
Lebensenergie «Ki» zirkulie-
ren, die von zwei Prinzipien 
kontrolliert wird, nämlich 
von «Yang» (positiv, männ-

lich) und «Yin» (negativ, 
weiblich), was in der ganzen 
Natur vorhanden sein soll. 
Jede Krankheit soll nun da-
durch entstehen, dass das 
Gleichgewicht von «Yang» 
und «Yin» gestört ist, so dass 
die «Lebensenergie» blockiert 
ist und nicht mehr frei zirku-
lieren kann.

Um das gestörte Gleichge-
wicht wieder herzustellen, 
stechen «Heiler» oder Ärzte 
ihre Nadeln in einige der 380 
(oder mehr) positiven oder 
negativen Einstichpunkte ent-
lang der 12 Meridiane. Diese 
Punkte werden bestimmten 
Organen zugeteilt.

Die Lehre der Akupunktur 
kümmert sich nicht um die 
anatomischen Verhältnisse 
des menschlichen Körpers, 
weder um den Verlauf der 
Nerven, noch der Blutgefäs-
se. Die altchinesische Lehre 
der Akupunktur ist nicht 
von ihren philosophischen 
Grundlagen zu trennen. 

Akupunktur lässt sich auch 

ohne okkulte esoterische Mo-
delle erklären. Forschungen 
haben gezeigt, dass beim Ein-
stechen der Nadeln zwei Me-
chanismen wirksam werden 
können. Durch das Einstechen 
der Nadeln in Haut und Mus-
keln werden Schmerzreize im 
Gehirn blockiert. Es werden 
Stoffe in die Haut, im Gehirn 
und im Rückenmark freige-
setzt, die zu einer gewissen 
Schmerzlinderung führen 
können. 
Diese Erklärung ist vor allem 
bei der Behandlung von 
Kopfschmerzen und rheuma-
tischen Beschwerden sinnvoll. 
Hingegen taugt sie nichts für 
die Behauptung der Meridi-
ane, der Energiepunkte und 
der heilenden Wirkungen der 
Akupunktur.
Die Wirksamkeit ist nur in 
begrenztem Masse nachweis-
bar. Bei psychischen Proble-
men und bei funktionellen 
körperlichen Beschwerden ist 
hingegen ein Wirksamkeits-
nachweis nicht gelungen. 
Hier muss von einer Place-
bo-Wirkung ausgegangen 
werden.

Akupressur und Shiatsu

Akupressur baut auf densel-
ben Prinzipien auf wie Aku-
punktur. Statt dass man 
Nadeln an speziellen Aku-
punkturstellen einsticht, um 
Energieblockaden zu lösen 
und die Energie fliesen zu 
lassen, drückt man mit den 
Fingern auf die Stellen. Shiat-
su ist die japanische Variante 
der Akupressur. Bei Shiatsu 
wird aber nicht nur mit Fin-
ger, sondern auch mit Hän-
den, Ellenbogen und Füssen 
gedrückt. Stress, Schwäche, 
unmässiger Lebensstil und 
anderes mehr stören den Fluss 
der Lebensenergie Qi in den 
Meridianen. 

Wie bei der Akupunktur soll 
hier die Stauung durch Druck-
massagen an bestimmten 
Meridianpunkten aufgelöst 
werden. Eine wissenschaft-
liche Erklärung für diese 
Vorstellungen gibt es nicht. 
Aufgrund der magischen 
Grundgedanken muss von 
diesen Therapien abgeraten 
werden. Zur Entspannung 

hilft auch eine normale Mas-
sage.

Ohrakupunktur

Ohrakupunktur ist eine spe-
zielle Form von Akupunktur.  
Entsprechend dem Grund-
prinzip, dass das Grössere 
(der ganze Körper des Men-
schen) im Kleineren (der 
Ohrmuschel) abgebildet ist, 
werden durch das Einstechen 
an bestimmten Ohrmuschel-
punkten die Körperorgane 
durch Fernbehandlung be-
einfluss. So soll das Einste-
chen einer Nadel dort, wo 
üblicherweise die Ohrringe 
befestigt sind, heilsam auf ein 
Augenleiden einwirken.

Fussreflexzonenmassage

Der amerikanische Arzt Fitz-
gerald (1872-1942 teilte den 
Körper willkürlich in zwei-
mal fünf Längszonen ein 
und behauptete, dass man 
von jeder Stelle einer Zone 
aus sämtliche Organe dieser 
Zone erreichen könne. Das 
Konzept wurde aufgegriffen 

und ausgebaut. So soll nun 
der gesamte Körper am Fuss 
repräsentiert sein, wie bei 
Ohrakupunktur. Verändert 
sich an einer bestimmten 
Stelle der Fusssohle die Haut-
beschaffenheit oder tritt beim 
Massieren Druckschmerz auf, 
soll das angeblich korrespon-
dierende Organ krank sein. 
Diese Stellen werden dann 
mit Fingerkuppen gedrückt 
und gerieben. So sollen al-
lerlei Schmerzen behoben 
werden.
Die Längszonen sind aller-
dings ein reines Phantasiepro-
dukt. Die Angaben, wo einzel-
ne Organe auf den Fusssohle 
repräsentiert sind, weichen 
oft erheblich voneinander 
ab. Auch für die behaupteten 
Wirkungen fehlt der Beweis. 
Viele Behandelnde erklären 
die Wirkung deshalb damit, 
dass der Energiefluss ausge-
glichen werde, analog dem 
fernöstlichen Gedankengut. 
Diese Erklärungen sind je-
doch magisch, weshalb davon 
abgeraten werden muss. 
Gerade bei solchen Techniken 
spielen intuitive und mediale 

Fähigkeiten des Therapeuten 
eine grosse Rolle, weil di-
ese Menschen mit Kräften 
in Verbindung stehen, die 
nicht von Gott sind und den 
Behandelten in einen gefähr-
lichen okkulten Bann bringen 
können. Fussmassage ohne 
zusätzliche esoterische Erklä-
rungen tut wohl. Das Stehen 
auf einem gewellten Brett 
fördert die Durchblutung der 
Füsse und schadet nicht.
Behandlungen mit esote-
rischem Hintergrund schadet 
der Seele, auch wenn diese 
Methode bei körperlichen Be-
schwerden hilft. Die okkulte 
Belastung der Seele ist viel 
schlimmer als eine körper-
liche Krankheit. Der Glaube 
an Gott und die Verbindung 
zu ihm ist dadurch zerstört. 
Wer sich mit esoterischen 
Methoden eingelassen hat, 
soll sich von diesen okkulten 
Praktiken abwenden.
Paulus schrieb an Titus Kap. 3 
Vers 14: «Jesus hat sein Leben 
für uns gegeben und uns von 
allem Bösen und von aller 
Schuld befreit. So sind wir 
sein Volk geworden; bereit, 

ihm dankbar zu dienen.»

Bachblüten

Der Gründer der Bachblüten-
Therapie war Dr. Eduard 
Bach. Er lebte von 1886 bis 
1936 und war ein über-
zeugter Homöopath. Samuel 
Hahnemann, der Gründer 
der Homöopathie, war sein 
grosser Meister. Mit 44 Jahren 
verlies er seine Arztpraxis in 
London und zog aufs Land. 
Er fühlte sich berufen, in der 
Natur etwas zu finden, das 
der Menschheit hilft.
Ein Jahr später veröffentlichte 
Eduard Bach die Bachblüten-
Therapie als natürliche Fort-
setzung der Homöopathie 
von Hahnemann. Bach er-
klärte, die Homöopathie sei 
nur eine Zwischenstufe zum 
Weg zur wahren Bachblüten-
Therapie gewesen.
Die Bachblüten-Therapie 
besteht aus 38 Glasfläschen 
mit verschiedene Blüten-
Essenzen. Die Blüten können 
nur an einem bestimmten 
Ort, zu einer bestimmten Zeit 
und nur bei Sonnenschein 



gepflückt werden. Um die 
Blüten-Essenz zu erreichen, 
muss man das Blütenblatt 
brechen, ein Stück in Quell-
wasser legen, dies an die 
Sonne stellen und warten bis 
die Sonne die Seele der Blüte 
ins Wasser hinüberlässt. Dann 
soll die Kraft der Blüte im 
Wasser sein. Wissenschaftlich 
gesehen hat durch diesen 
Vorgang das Wasser nichts 
von der Pflanze bekommen. 
Bach sagt auch, dass nur 
die Seele von der Pflanze im 
Wasser sei. Trotzdem nimmt 
er den wissenschaftlichen 
Begriff «Essenz» der aussagt, 
dass ein Teil der Pflanze im 
Wasser ist.
Die angebliche Bachblüten-
Essenz wird mit Alkohol 
vermischt und in Fläschchen 
abgefüllt. 
Bei verschiedenen Krank-
heiten wird das Mittel tropf-
weise eingenommen. Bei 
Herzkrankheit kann man 
die Flüssigkeit auch auf die 
Brust tropfen lassen. Wenn 
man nicht gut schläft, kann 
man das Fläschchen auch in 
der Nähe vom Bett aufstellen 

um besser zu schlafen. Selbst 
wenn man das Fläschchen in 
der Hosentasche mitträgt, soll 
es für eine Heilung nützlich 
sein.
Für Eduard Bach ist die 
Bachblüten-Therapie nicht 
nur eine Behandlung, sondern 
auch eine Religion. Er glaubte, 
dass das Ungleichgewicht der 
inneren Energien den Men-
schen krank macht. Das Mittel 
der Bachblüten soll die Seele 
rein machen, neue innere 
Schwingungen bewirken, und 
so den ganzen Körper heilen. 
Wenn alle Energien gut sind, 
ist der Mensch wieder Gott.
Die Bachblüten-Therapie 
beruht auf Aberglauben und 
schadet der Seele, auch wenn 
diese Mittel bei körperlichen 
Beschwerden helfen. Die 
okkulte Belastung der Seele 
ist viel schlimmer als eine 
körperliche Krankheit. Der 
Glaube an Gott und die Ver-
bindung zu ihm ist dadurch 
zerstört. Wer sich mit der  
Bachblüten-Therapie einge-
lassen hat, soll sich von dieser 
okkulten Heilmethode lösen 
und abwenden.

Paulus schrieb an Titus (Ka-
pitel 3 Vers 14): «Jesus hat 
sein Leben für uns gegeben 
und uns von allem Bösen 
und von aller Schuld befreit. 
So sind wir sein Volk gewor-
den; bereit, ihm dankbar zu 
dienen.»

Homöopathie

Der Gründer der Homöo-
pathie, Samuel Hahnemann 
(1755-1843) begründet die 
Homöopathie mit der Er-
klärung: Ähnliches wird 
durch Ähnliches geheilt. Der 
Kranke bekommt ein Medi-
kament das beim Gesunden 
die gleiche Krankheit aus-
löst. Damit der Kranke nicht 
noch kränker wird, muss 
das Medikament verdünnt 
werden. Man versucht mit der 
kleinsten Arzneimittelmenge 
auszukommen. 

Die Verdünnung wird mit 
dem Buchstaben D für «de-
zimal» und der Zahl der Ver-
dünnungsmenge angegeben. 
Verschüttet der Homöopath 
einen Tropfen Brennesselsaft 

mit 9 Teilen Lösungsmitteln 
so hat er eine Verdünnung 
von einem Zehntel, also von 
D1. Um zu D2 zu gelangen, 
nimmt er einen Teil von der 
D1 Lösung und verschüt-
tet sie wieder mit 9 Teilen 
Lösungsmittel. Der Verdün-
nungsprozess in Zehner-
schritten bedeutet mehr als 
blosses Verdünnen. Durch das 
Potenzieren soll kosmische 
Lebenskraft vom Hersteller 
in die homöopathische Mittel 
fliesen. Was beim okkulten 
Besprechen und Handauf﻿le-
gen direkt auf den Patienten 
übergeht, wird durch das ho-
möopathische Mittel indirekt 
weitergegeben.

Naturwissenschaftlich gese-
hen können homöopathische 
Mittel unmöglich wirken. Bei 
einer Verdünnung von D23 
ist kein einziges Molekül der 
Ursubstanz mehr vorhanden. 
Homöopathen benutzen mei-
stens D30 bis D1000 um sicher 
zu sein, dass sie nicht mehr mit 
Materie arbeiten. Die heilende 
Wirkung hat das Mittel durch 
die kosmische Kraft, die durch 

den Vorgang des Verdünnens 
eingefangen wurde.
Schon in jungen Jahren liess 
sich Hahnemann bei den Frei-
maurern aufnehmen. Er nann-
te Jesus einen Erzschwärmer 
und lehnte den Kreuzestod 
Jesu für die verlorenen Men-
schen ab. 
Sein Vorbild war Konfuzius. 
Über Konfuzius schrieb er: 
«Da ist göttliche Weisheit zu 
lesen, ohne Wunder-Fabeln 
und ohne Aberglauben. Ihn 
selbst werde ich im Reiche der 
glücklichen Geister nun bald 
umarmen, den Wohltäter der 
Menschheit, der uns den gera-
den Weg zur Weisheit und zu 
Gott führte.» Die Verehrung 
östlicher Weisheit bildete die 
Grundlage der Herstellung 
homöopathischer Arzneien. 
Hahnemann glaubte, dass 
alle Materie Geist beinhalte, 
und dass man durch Ver-
dünnung von Medikamenten 
immer mehr geistige Kräfte 
aus der Materie freimachen 
könne. Die Mittel wirken 
nicht «chemisch», sondern 
«dynamisch», mit besonderen 
Kräfte, die auf die Arzneimit-

tel einwirken. «Dynamisch» 
nennt Hahnemann auch die 
Schwerkraft und die Anzie-
hung des Eisens durch den 
Magneten und bejaht in seiner 
Heillehre auch magnetische 
Kräfte, wie die Magneto-
pathen sie ausüben.
Homöopathie ist verwurzelt 
in Magie und Okkultismus 
und steht im Wiederspruch 
zum Willen Gottes. Sie scha-
det der Seele, auch wenn diese 
Methode bei Beschwerden 
hilft. Durch diese okkulte 
Belastung wird der Glaube 
an Gott und die Verbindung 
zu ihm zerstört. 

Wer sich mit Homöopathie 
eingelassen hat, soll sich von 
dieser okkulten Methode 
lösen und abwenden. Es gibt 
genügend pflanzliche Mittel, 
die ohne unnötige Verdün-
nung, eine nebenwirkungs-
freie Heilung haben.
Gottes Wort sagt: «Niemand 
soll wahrsagen, zaubern, Gei-
ster beschwören oder Magie 
treiben. Wer so etwas tut, ist 
dem Herrn zuwider.» (5. Mose 
18, 10 u. 12)

Befreiung

Jesus Christus starb am Kreuz 
für die Sünden aller Men-
schen. Jeder ist aufgefordert, 
auf diese Tat zu antworten. 
Ihre Antwort könnte sein: 
«Dein Sterben Jesus kümmert 
mich nicht, ich brauche keine 
Vergebung. Ich bin in Ord-
nung, so wie ich bin.» 

Sie können aber auch sagen: 
«Herr Jesus, bis jetzt habe 
ich mein Leben nach meinem 
Gutdünken gelebt. Ich habe 
selbst entschieden, was rich-
tig und falsch ist. Ich liess mir 
nichts von dir sagen. Dadurch 
wurde ich schuldig vor dir und 
habe gesündigt. Danke, bist 
du für diese Sünden gestor-
ben. Vergib mir meine ganze 
Schuld. Von jetzt an will ich 
für dich leben. Dir allein will 
ich vertrauen und nicht mehr 
mir, anderen Menschen oder 
Dingen. Komm in mein Leben, 
und zeige mir, was dein Wille 
für mich persönlich ist. Ich 
möchte dich kennen und wis-
sen, was du willst. Zeige mir 
in der Bibel wie ich mit dir, mit 

meinen Mitmenschen, und mit 
mir umgehen soll, damit dein 
Plan für mich gelingt. Danke, 
dass ich mit dir das Leben 
habe - hier auf Erden und in 
der Ewigkeit. Amen.
Wenn Sie dieses Gebet auf-
richtig zu Gott gebetet haben, 
und ganz nach dem Willen 
Gottes leben wollen, dann hat 
Gott Ihnen alle Schuld verge-
ben (1. Joh. 1, 9) und Ihnen 
das ewige Leben geschenkt 
(Joh. 10, 28). 
Ihr Glaube wächst, wenn Sie 
täglich die Bibel lesen, mit 
Gott reden und Kontakt mit 
anderen Christen pflegen. 
Wenn Sie keine Bibel haben, 
schenke ich Ihnen eine. 
Was ich mit Gott erlebte, 
schrieb ich im Taschenbuch 
«Wir suchten die Wahrheit» 
www.dura.ch.vu das ich allen 
Interessierten als Geschenk 
zuschicke. Gott segne Sie!

Bernhard Dura Julierweg 5
7000 Chur Tel. 081 284 16 60

info@fitundheil.ch
www.fitundheil.ch



Yoga

Ein Junger Hindu, Sohn eines 
Fürsten, war entsetzt über das 
menschliche Leiden und das 
Böse, das dem Menschen an-
haftet. Er wurde Mönch und 
machte sich auf die Suche nach 
der Befreiung von dem, was die 
Hindus das Rad der Geburten 
nannten. Die Hindus glauben, 
dass der Mensch in aufeinan-
derfolgenden Wiedergeburten 
auf die Erde zurückkehrt. Nach 
der letzten Etappe würde er sich 
dann ins Unendliche verlieren, 
jenseits von Leben, Leiden und 
Tod.
Nach jahrelanger Askese mit 
aller möglichen Arten von Ent-
behrungen und Kasteiungen 
seines Körpers glaubte dieser 
Mönch, ein Mittel entdeckt zu 
haben, um der schmerzlichen 
Zwangsläufigkeit des Lebens zu 
entrinnen. Er versuchte, die Na-
tur des Menschen aufzulösen, 
indem er die Verschmelzung 
der Seele mit der Erde anstrebt. 
Er nannte sich fortan Buddha, 
was «der Erleuchtete» heisst 
und verbreitete seine Lehre 
verbunden mit einer speziellen 
Technik: das Yoga. 
Buddha war nicht der Einzige, 
der in Richtung Yoga forschte. 

Es gab bereits einige dieser Tech-
niken die er als Grundlage für 
sein Yoga nahm. Yoga als Mittel 
der Selbsterlösung verbreitete 
sich rasch im ganzen Orient aus. 
Tausende von Anhängern fingen 
an, Yoga zu praktizieren, unab-
hängig von ihrer Religion. Seit 
Buddha ist eine grosse Vielfalt 
von Yoga-Techniken entwickelt 
worden. Doch alle haben das 
gleiche Grundprinzip: Geist 
und Körper müssen für eine ge-
meinsame Aufgabe miteinander 
verbunden werden. 
Der Yogi glaubt, dass am Grun-
de der Wirbelsäule eine Kraft 
schlummert, die es aufzuwe-
cken gilt. Diese Kraft wird durch 
eine eingerollte Schlange an der 
entsprechenden Körperstelle 
dargestellt. Die Ausführung des 
Yogas hat zum Ziel diese Kraft 
entlang der Wirbelsäule bis zum 
Scheitelpunkt hinaufzuführen. 
Auf dem Weg dorthin gibt es 
sieben Kraftzentren, die durch 
die hinaufführende Kraft in 
Bewegung gesetzt werden. 
Jedesmal, wenn ein Zentrum 
erweckt wird, verleiht es dem 
Yogi eine neue Kraft, einen 
Schritt weiter zu kommen, bis 
zur inneren Erleuchtung, wo 
die Seele vom Körper austritt. 
Von hier aus kann die Seele 

das Nirwana: das Nicht-Leben, 
die Nicht-Existenz, das Nicht-
Leiden, erreichen.
Die Kraftzentren sind mit Gei-
stern verbunden, die sich aus-
serhalb des Körpers befinden. 
Wenn ein Zentrum erleuchtet 
wird, werden die Geister ange-
sprochen, die dem Yogi Kräfte 
verleihen wie: Telepathie (er-
kennen, was andere Menschen 
denken oder empfinden), Te-
lepsychie (durch Denken an-
dere Menschen beeinflussen), 
mit den Geistern Verstorbener 
Kontakt aufnehmen, Zukunft 
voraussagen, Erscheinungen 
sichtbar machen. Yoga verlangt 
eine grosse Konzentration der 
körperlichen und geistigen 
Kraft. Alle Haltungen haben 
eine Auswirkung auf die inne-
ren Organe besonders auf die 
lebensnotwendigen wie: Herz, 
Lunge, Drüsen, Verdauungs- 
und Sexualorgane.
Die Haltungen, begleitet durch 
eine besondere Atmung und 
gedankliche Konzentration auf 
bestimmte Körperstellen, führen 
ihn in einen Bereich, worüber 
er nicht mehr Herr ist. In einer 
Fülle von Vibrationen, wo er 
bestimmte Laute und rituelle 
Formeln ausstösst, verliert er das 
Bewusstsein seiner Existenz.

Yoga ist weder Sport, noch 
eine Vermittlung zur inneren 
Ruhe, noch ein Weg der zu Gott 
führt. Yoga ist eine Praktik der 
Selbsterlösung, die das Wesen 
des natürlichen Menschen 
verherrlicht und aus ihm einen 
Übermenschen macht. Gott 
hat den Menschen nicht dazu 
geschaffen, dass er an eine Kraft 
gebunden wird, die ohne sein 
Wissen auf ihn einwirkt.
Auch wer Yoga nur macht, um 
sich zu entspannen, sich leer 
zu machen…, öffnet sich den 
gefallen Geister, die keinen 
Leib haben und einen besitzen 
wollen. Yoga steht im Wieder-
spruch zum Willen Gottes und 
schadet der Seele, auch wenn 
diese Methode bei Beschwerden 
hilft. Durch diese okkulte Prak-
tik wird der Glaube an Gott und 
die Verbindung zu ihm zerstört. 
Wer sich mit Yoga eingelassen 
hat, soll sich von dieser okkulten 
Methode lösen und abwenden.
Satan will angebetet werden und 
zeigt den Menschen, wie er es bei 
Jesus getan hatte, alle Reiche der 
Welt und alle Herrlichkeiten und 
sagt zu ihm: «Das alles will ich dir 
geben, wenn du vor mir niederkniest 
und mich anbetest.» Aber Jesus 
antwortete: «Weg mit dir, Satan, 
denn es steht geschrieben: Bete 

allein Gott, deinen Herrn, an und 
gehorche ihm!» Matthäus 4, 8-10
Jesus sagte im Matthäus-Evan-
gelium 11, 28: «Kommt alle her 
zu mir, die ihr euch abmüht und 
unter eurer Last leidet! Ich werde 
euch Frieden geben.» 

  Autogenes Training
Autogenes Training wurde von 
Professor Johannes Schultz 
von Berlin gegründet. Seine 
Versenkungsmethode ist in der 
Art und Wirksamkeit verwandt 
mit dem Yoga. Im Mittelpunkt 
steht die Ichverwirklichung, die 
mit der Selbsthypnose erfahren 
wird. Der Mensch versetzt sich 
allmählich in den Zustand der 
Versenkung, die so weit führt, 
bis er sich entrückt fühlt. Bereits 
in der Unterstufe versucht man 
in der Versenkung ein Wärmege-
fühl mit Kühlungsversuch und 
Atemregulation zu erzeugen. 
Die Oberstufe wird eingeleitet 
durch eine Verrenkungs- und 
Hypnosetechnik, bei welcher 
die beiden Augäpfel so nach 
innen und oben gedreht werden, 
dass der Blick zur Stirnmitte 
gerichtet wird. Darin gleicht 
sie der Lichtpunkt-Meditation 
von Reiki und der Luzifer-
Meditation von Rudolf Steiner. 
Es wird so ein schlafähnlicher 

Zustand erzeugt, der bis hin zur 
Gefühllosigkeit gesteigert wer-
den kann. Durch diese Selbst-
hypnose will man sich selbst 
von schlechten und sündhaften 
Gewohnheiten erlösen und eine 
innere Läuterung erlangen. Man 
verzichtet auf die Vergebung 
und Hilfe Gottes und öffnet 
sich dämonischen Mächten, von 
denen man abhängig wird.

Transzendentale Meditation
Transzendentale Meditation 
wurde vom Inder Maharishi 
Mahesh Yogi gegründet. Die 
Übung der Transzendentalen 
Meditation soll das volle Poten-
tial des Göttlichen im Menschen 
entfalten und das menschliche 
Bewusstsein auf die Ebene des 
Gottesbewusstseins erheben. 
Die geistliche und körperliche 
Leistungsfähigkeit sollen ge-
steigert werden und negative 
Tendenzen wie: Krankheit, 
Verbrechen, Alkoholismus soll 
verschwinden. Morgens und 
abends soll man ruhig während 
je 20 Minuten dasitzen und eine 
bestimmte Wortsilbe, Mantra 
genannt, gedanklich ständig 
wiederholen. Dass die Silben-
bezeichnungen hinduistischer 
Gottheiten sind, wird den Medi-
tierenden verschwiegen. Unter 

dem Deckmantel «Wissenschaft 
der kreativen Intelligenz» wur-
de die Transzendentale Medita-
tion an vielen Schulen gelehrt, 
bis in einem Gerichtsentscheid 
entschieden wurde, dass sie Hin-
duismusreligiösen Ursprungs 
sei. Dies wird bei der Initiati-
onszeremonie deutlich, wo die 
Meditierenden vor dem Altar 
mit dem Bild des verstorbenen 
Guru Dev niederknien, und der 
Lehrer eine Lobeshymne auf die 
verstorbenen Hindumeister und 
Gottheiten singt.

Hare Krishna
Hare Krishna-Bewegung wurde 
1965 in den USA durch den Inder 
Swami Praphupada gegründet. 
Die kahlgeschorenen Jünger, die 
einem asketischen Lebensstil 
frönen, müssen das aus den 
drei Götternamen Hare, Krishna 
und Rama bestehende Mantra 
täglich mindestens 1728 mal 
singen. Sie wollen dadurch die 
weltlichen Begierden besiegen 
und ihre Gedanken komplett 
auf Krishna ausrichten, um 
die «Göttliche Erleuchtung» 
zu erleben. Durch die Mantra-
Meditation kommt der Prak-
tizierende unter dämonischen 
Einfluss. Hinter den Bezeich-
nungen der Hindugottheiten 

verstecken sich Dämonen, von 
Gott abgefallene Engel, die den 
Menschen belasten und abhän-
gig machen. Vielfach zeigen sich 
solche Bindungen erst, wenn ein 
Mensch sein Leben ganz Jesus 
Christus übergeben will.
Wer im Glauben die Macht von 
Jesus Christus, dem Herrn aller 
Herren und dem Sieger über alle 
Mächte der Finsternis, anruft, 
wird von den okkulten dämo-
nischen Mächten frei. «Jeder, 
der sündigt, ist ein Gefangener der 
Sünde… Wenn euch also der Sohn 
Gottes befreit, dann seid ihr wirklich 
frei.» Johannes 8, 34 und 36.
«Der Dieb kommt, um zu stehlen, 
zu schlachten und zu vernichten. 
Ich aber bringe allen, die zu mir 
gehören, das Leben - und dies im 
Überfluss.» Johannes 10, 10.

Schamane
Mit 15 begann ich, mir meine 
eigenen Gedanken über das 
Leben zu machen. Bei meinen 
Schulkollegen schien mir alles 
viel zu vorgeplant. Abitur, Bun-
deswehr, Studium, Auto, Haus, 
Frau, Kinder und mit 81 stirbt 
man. Soll das alles gewesen 
sein? Ich wollte wissen, wohin 
das Leben führt. Ohne dass ich 
etwas bemerkte, hat mir jemand 
in Kopenhagen Haschisch ge-



geben. Ich hatte keine Ahnung, 
wie so etwas riecht und aussieht. 
Ich hab das Ding geraucht und 
fühlte mich dann ganz erhaben. 
Zurück in Deutschland, bemerk-
te ich, dass viele meiner Freunde 
schon länger Drogen nahmen. 
Zuerst nahm ich nur für beson-
dere Anlässe Drogen. Dann war 
es jedes Wochenende, später bei 
jeder Fete, bis es dann jeden Tag 
war. Dann reichte Haschisch 
nicht mehr aus, und es kamen 
stärkere Sachen hinzu.
Die Wissenschaftler meinen, 
dass Drogen durch einen che-
mischen Prozess der Phantasie 
Bilder vorgaukeln. Das stimmt. 
Durch Drogen wird aber auch 
die Kontrolle des Verstandes 
völlig beseitigt und spirituelle 
Wahrnehmungsvermögen wer-
den plötzlich aktiviert. Es laufen 
auf einmal Dinge ab, die ausser 
Kontrolle geraten. Teilweise ist 
es Phantasie, aber zu einem 
grossen Teil kommt man mit 
der wirklichen Geisterwelt in 
Berührung.
In dieser Zeit begann ich, nach 
Gott zu fragen. Mich interessier-
ten alle möglichen Religionen. 
Ich las eine Bücherreihe über die 
Geheimnisse von Schamanen. 
Der Autor lehrte, wie man mit 
und ohne Drogen sich in eine 

andere Realität hineinbewe-
gen kann. Ein Freund brachte 
mich mit dem Thema Magie 
in Berührung. Ich lernte, mit 
unsichtbaren Kräften Kontakt 
aufzunehmen. Ein Buch über 
Magie faszinierte mich. Es ging 
vor allem um Astralprojektion. 
Das heisst, der Körper bleibt 
liegen und der innere Mensch 
geht aus dem Körper heraus. 
Man bewegt sich dann in einer 
anderen Dimension. Das wollte 
ich unbedingt können. Ich me-
ditierte und war randvoll mit 
Drogen. Dann rief ich einen 
Schutzgeist, damit er mir die 
unsichtbare Welt eröffnet. Von 
dem Tag an hatte ich übersinn-
liche Wahrnehmungen.
Auf einer Reise nach Italien 
stiegen wir auf einen Berg. Ich 
stieg allein weiter und beschwor 
einen Berggeist, um ihn zu 
befragen, wo wir am besten 
das Nachtlager aufschlagen 
sollten. Ich sah dann eine gute 
Stelle. Ich nahm Drogen und 
bin dann aus meinem Körper 
ausgetreten. Ich schwebte um 
den Berg und erwachte durch 
das Schreien meiner Freunde. 
Es waren harte Burschen, die 
weder Gott noch den Teufel 
fürchteten. Aber jetzt standen 

sie da, das Bouwimesser in der 
Hand und zitterten am ganzen 
Körper. Einer von ihnen sagte 
mir: «Ado, du steckst mit dem 
Teufel im Bunde.« Ich wies das 
energisch zurück, ich glaubte 
nicht an den Teufel.
Eines Morgens lag ich auf dem 
Sofa und versuchte wieder, aus 
dem Körper auszutreten. Plötz-
lich redete eine Stimme zu mir. 
«Gehe heute Abend in den Pe-
likan. Dort wirst du eine Person 
mit grosser Kraft treffen.» Ich 
wollte schon immer jemanden 
treffen, der mir mehr über die an-
dere Welt sagen konnte. Ich ging 
in die besagte Studentenkneipe. 
Eine junge Frau kam auf mich 
zu und sagte: «Warum trägst du 
ein Kreuz am Hals?« Ich dachte, 
dass sie von der höchsten Macht 
geschickt käme und vertraute 
ihr mein ganzes Leben an. Sie hat 
mir auf alle Fragen die richtigen 
Antworten gegeben. Ich war 
total platt. Die Frau hatte eine 
enorm starke Ausstrahlung. 
Ihre Augen waren ganz klar. 
Ich dachte, wenn die mir in die 
Augen sieht, kann sie alle meine 
Gedanken lesen.
Sie redete dann von Gott, von 
Jesus, vom Teufel und von En-
geln und Dämonen. Sie fing an, 
über die Bibel zu sprechen. Sie 

zeigte auf einmal auf mich und 
sagte: «Jesus sagt dir: Mir ist 
alle Gewalt gegeben im Himmel 
und auf Erden!» Mir war, als ob 
Jesus zu mir redete. Ich fragte 
sie: «Kann ich mit Jesus Kontakt 
haben?» Sie sagte: «Ja.» Wir gin-
gen hinaus und setzten uns auf 
eine Parkbank. Dann sagte sie: 
«Ruf einfach: Jesus, komm bitte 
in mein Herz, ich möchte, dass 
du der Herr in meinem Leben 
wirst.» So ungewöhnlich wie das 
war, ich hab das einfach gerufen. 
Es ist aber nichts passiert.
Am nächsten Morgen wollte 
ich wie gewohnt eine Pfeife 
mit Haschisch rauchen. Als ich 
sie anstecken wollte, kam ein 
Gedanke: «Das ist aber nicht 
richtig.» Ich dachte: «So ein 
Unfug.« Ich rauchte die Pfeife, 
aber das Zeug hat diesmal nicht 
richtig gewirkt. Ich fühlte mich 
wie schuldig.
Die junge Frau brachte mich zu 
ihren Freunden. Ich habe mich 
in eine Ecke verzogen. Da kam 
ein Gedanke rüber: «lch bin 
der Friede». Das hat mein Herz 
total durchfahren. Gott hat mir 
plötzlich mein Herz gezeigt. Ich 
wusste, ich bin von ihm getrennt. 
Wie ich das kapiert hatte, fing ich 
an zu heulen. Auf einmal kam 

eine Stimme zu mir, die sagte: 
«Du musst sofort diesen Raum 
verlassen, sonst werden diese 
Menschen dir deine magische 
Kraft rauben.» Ich dachte: «Das 
ist das Letzte, was ich brauchen 
kann» und verzog mich.
Dann kam eine frische Ladung 
Drogen. Ich war total zu. In 
diesem Zustand ging ich wieder 
zu den Freunden. Sie begannen 
zu singen. Auf einmal bemerkte 
ich, dass Jesus da war. Ich sagte: 
«Jesus, wenn du mit Drogen 
nichts zu tun hast, dann zeig 
mir das irgendwie!» Im nächsten 
Augenblick war ich stocknüch-
tern. Ich war wie gebannt.
Eines Tages brachte mich die 
junge Frau mit dem Auto nach 
Hause. Sie hatte die Gewohn-
heit, zum Abschied noch zu 
beten. Während sie betete, sah 
ich die Geisterwelt. Eine Stim-
me sagte zu mir: «Du musst 
diese Frau töten, sonst wird sie 
dein Leben zerstören.» Ich war 
ein friedlicher Hippie. Mein 
Verstand sagte mir: «Klar, der 
Frau wirst du überhaupt nichts 
tun.» Aber die Stimme sagte, 
«Du musst diese Frau töten!» 
Es entstand ein harter Kampf. 
Die Kräfte in meinem Inneren 
waren stärker als meine Willens-
kraft. Ich drehte mich um und 

wollte die Frau würgen. In dem 
Moment fing sie zu schreien an: 
«Jesus, Jesus hilf mir!» Da spürte 
ich eine Kraft in mir wirken, 
ich sprang aus dem Auto und 
musste mich übergeben. Ich 
ging zurück zum Wagen. Die 
junge Frau zitterte am ganzen 
Leib und fragte: «Wer ist dein 
Herr?» Ich antwortete: «Jesus ist 
mein Herr.» «Ok, steig ein. Ich 
bring dich zu meinem Vater.» 
Ihr Vater war Pastor. Wir haben 
ihn herausgeklingelt und haben 
bis zum Morgen geredet, gebetet 
und die Bibel gelesen.
Am nächsten Tag gingen wir 
hinaus zu den Freunden. Der 
Pastor redete zu uns. Mitten im 
Gespräch wendete er sich zu 
mir und sagte: «Wem willst du 
dienen, Jesus oder der Magie?» 
«Ich will Jesus dienen, Jesus 
allein», war meine spontane 
Antwort. «Bist du bereit, dich 
vom Teufel, mit dem du dich 
verbündet hast, loszusagen? 
Von all seinen Künsten und 
Mächten?» «Ja, ich will mich 
sofort davon lossagen», war jetzt 
meine volle Entschlossenheit. 
Wir gingen in einen Nebenraum. 
Ich kniete nieder und betete: 
«Jesus, vergibt mir alle meine 
Sünden. Im Namen Jesus Chri-

stus sage ich mich los vom Scha-
manentum, von Hexerei, von 
Magie und von den Drogen.» 
In dem Augenblick ging ganz 
deutlich etwas aus mir hinaus. 
Ich fühlte mich, als würde ich 
nur noch zwei Kilo wiegen. Ich 
betete: «Herr Jesus, komm in 
mein Herz. Ich will dir gehören 
und ganz für dich leben.« Mir 
war, als spürte ich, wie Jesus in 
mein Leben gekommen ist. Ich 
wurde ein völlig neuer Mensch. 
Ich habe angefangen zu lachen 
und zu weinen. Mir fielen alle 
möglichen Menschen ein, denen 
ich Drogen verkauft habe. Ich 
begann für sie zu beten.
Am gleichen Tag fuhr ich zu 
meinen Eltern. Zuvor liess ich 
mir die Haare kurz schneiden. 
Meine Mutter öffnete die Tür 
und fragte erstaunt: «Was ist 
denn mit dir passiert?» «Mutter, 
mir ist Gott begegnet.» Da fing 
sie an zu weinen. «Seit drei Jah-
ren hab ich für dich gebetet.» Ich 
sagte: «Jesus ist in mein Leben 
gekommen. Ich bin ein neuer 
Mensch geworden. Ich bin frei 
von Drogen, frei von Alkohol, 
frei von dem ganzen Schrott, den 
ich gemacht habe. Bitte vergib 
mir alle meine krummen Sa-
chen.» Sie hat mir alles vergeben. 
Viele meiner Freunde konnten 

das alles nicht verstehen. Man 
kann viel darüber diskutieren, 
aber verstehen kann es nur der, 
der die Veränderung selbst an 
sich erlebt hat. 
Ado Greve, Stuttgart
Wenn Sie den Wunsch haben, 
Jesus Christus als Ihren Erlöser 
und Herrn anzunehmen, dann 
können Sie gerade jetzt Jesus 
im Gebet alle Ihre Sünden be-
kennen, und ihn in Ihr Leben 
aufnehmen Johannes 1,12. 
Wenn Sie dies aufrichtig getan 
haben, dann hat Gott Ihnen alle 
Schuld vergeben 1. Johannes 
1,9, und Ihnen das ewige Leben 
geschenkt Johannes 10,28. 
Ihr Glaube wächst, wenn Sie 
täglich die Bibel lesen, mit Gott 
reden und Kontakt zu anderen 
Christen pflegen.
Wie Gott mich auf der Suche 
nach der Wahrheit geführt hat, 
schrieb ich im Taschenbuch «Wir 
suchten die Wahrheit» das ich 
allen Interessierten kostenlos 
und unverbindlich zuschicke. 
Sie können es auch unter www.
dura.ch.vu online lesen. Gott 
segne Sie!

Bernhard Dura Julierweg 5
CH-7000 Chur Tel 081 284 16 60

info@fitundheil.ch
www.fitundheil.ch



Harry Potter
«Harry Potter» ist das Werk 
der Engländerin Joanne K. 
Rowling. 1990 hatte sie den 
Potter-Gedankenblitz, während 
sie sich in einem stehen geblie-
benen Zug von London nach 
Manchester befand. Sie starrte 
aus dem Fenster, und plötzlich 
ist ihr das Bild von Harry vor 
dem inneren Auge erschienen. 
Joanne K. Rowling ist heute 
noch, zehn Jahre später, aufge-
regt, wenn sie sich an diesen 
magischen Vorfall erinnert und 
darüber im Newsweek-Artikel 
berichtet: «Das war magisch. Das 
war es wirklich. Und ich hatte diese 
physische Reaktion, diesen gewal-
tigen Schub Adrenalin. Harry kam 
zuerst in diesem gewaltigen Schub. 
Es war sehr seltsam, er hatte ein 
Zeichen auf seiner Stirn (ein gelber 
Zackenblitz schwarz umrandet), 
aber ich wusste damals noch nicht, 
warum. Es war, wie wenn ich es 
zuerst selbst herausfinden müsste. 
Es fühlte sich nicht so an , als ob 
ich es gesamthaft erfinden würde.» 
Dieser letzte Satz deutet an, dass 
die Geschichte nicht bloss ihre 
Erfindung ist. 
1991-1994 schrieb Frau Rowling 
am ersten Manuskript, während 
sie in Portugal als Lehrerin 
arbeitete. Sie heiratete einen 
portugiesischen TV-Journalisten 
und bekam eine Tochter. Später 
wurde die Ehe geschieden. 1995 
war das erste Buch beendet. 
Sie war so arm, dass sie ihr 
Manuskript nicht fotokopieren 
konnte. Sie tippte es von Hand 
ab. 1997 erschien der erste Pot-
ter-Band. Das Buch verbreitete 
sich  explosionsartig auf mehrere 
Millionen Exemplare in über 35 
Sprachen.
Der Name «Harry Potter» ist 
nicht die Erfindung der Auto-
rin, genauso wie alle anderen 
Namen, die in den Geschichten 
vorkommen. Sie lässt auch strikt 
keine anderen Namen in ihrer 
Geschichte zu. Sie sagt dem 
News-week-Journalist: «Junge 
Leser sind so grosszügig, dass 
sie mir schreiben und mir lustige 
Wörter mitteilen, mit der Frage, 
ob ich sie verwenden könne. Ich 
muss ihnen zurückschreiben: Nein, 
ich kann sie nicht verwenden, 
weil sie deine sind. Verwende du 
sie.» Sie muss ablehnen, weil es 
nicht von ihrer eigenen Quelle 
kommt! Obwohl sie es vielleicht 
nicht weiss, befolgt sie hier das 
«Gesetz der magischen Rein-
heit». Frau Rowling, die keine 
Ahnung von Magie und okkul-
ten Praktiken hat, schreibt auf 
einmal eine vielfach verzweigte 

Geschichte genau über diese 
Themen, wobei ein erstaunliches 
Detailwissen vorliegt. Offen-
sichtlich stammt die Geschichte 
nicht aus ihrer Eingebung, viel-
mehr ist sie das Werkzeug von 
dämonischen Mächten, die den 
Wunsch nach Zauberei, Ritualen 
und Rache fördern wollen. Dass 
eine übernatürliche Inspiration 
vorliegt geht aus ihren Aussagen 
am Schluss des Interviews her-
vor: «Ich fühle mich buchstäblich 
ziemlich ungut, wenn ich für eine 
Weile nichts geschrieben habe. Eine 
Woche ist ungefähr das längste, was 
ich aushalten kann, ohne extrem 
gereizt zu werden. Es ist wie eine 
fixe Idee. Es ist wirklich wie ein 
innere Zwang.»
Massenmedien, die sonst für 
Esoterik und Übersinnliches nur 
Spott übrig haben, sind plötzlich 
begeistert von einer brutalen 
Zaubergeschichte und sind be-
reit, alles zu akzeptieren. «Die 
Zeit» Nr. 29 berichtet: «Es gibt 
Szenen, in denen die Zauberwesen 
die Kiefer fest zuklappen müssen, 
um nicht kotzen zu müssen. 
Schwarze Messen, ein Blutritual. 
Gibt es eine kindergerechte Fol-
terszene?»
Harry Potter, ein 13-jähriger 
Zauberlehrling, erobert Kinder- 
und Erwachsenenherzen. Den 

Lesern wird glaubhaft gemacht, 
durch okkulte Techniken per-
sönliche Macht zu erlangen und 
es sei in Ordnung, Zauberkräfte 
für das Gute einzusetzen. Die 
Harry-Potter-Geschichten sind 
die Bücher, deren Entfernung 
aus den Kinderhänden 1999 am 
meisten verlangt wurde. «Kin-
der, wenn das keine Empfehlung 
ist zuzugreifen!» kommentiert die 
Esoterik-Zeitschrift «Spuren» 
hämisch die Kritik an ihrem 
Zauberhelden.
Gottes Wort sagt: «Niemand von 
euch soll wahrsagen, zaubern, Gei-
ster beschwören oder Magie treiben. 
Keiner darf mit Beschwörungen 
Unheil abwenden, Totengeister 
befragen, die Zukunft vorhersagen 
oder mit Verstorbenen Verbindung 
suchen. Wer so etwas tut, ist dem 
Herrn zuwider.» 5. Mose 18, 
10-12. 
Den Galatern schrieb Paulus 
im Kapitel 5 Verse 19-21: «Gebt 
ihr dagegen euern selbstsüch-
tigen Wünschen nach, ist allen 
klar, wohin das führt: zu einem 
sittenlosen Leben, Unzucht und 
hemmungsloser Zügellosigkeit, 
zur Anbetung selbstgewählter Idole 
und zu abergläubischem Vertrauen 
auf übersinnliche Kräfte (Zaube-
rei)… Ich habe es schon oft gesagt 
und warne euch hier noch einmal: 

Wer so lebt, wird niemals in Gottes 
Reich kommen.» 

Pokémon
In der Sommerzeit versammeln 
sich täglich gegen 14.45 Uhr 
rund 70% der Fernsehzuschau-
er im Alter zwischen drei und 
dreizehn Jahren gespannt und 
gebannt vor dem Fernseher: Bei 
RTL2 ist Pokémon-Zeit.
In Zürich wurde an einem Tag 
bei Franz Carl Weber über 80 
000 neue Pokémons-Karten 
verkauft. Die Kinder geben für 
diese Spielkarten ihr ganzes 
Taschengeld aus.
Pokémon ist die Abkürzung von 
Pocket Monster und bedeutet 
Taschenmonster. Erfunden 
wurden sie 1991 von dem 
damals 25-jährigen Japaner 
Satoshi Tahiri. Er macht keinen 
Hehl daraus, dass er in seiner 
Kindheit süchtig nach Monster-
filmen war.
1996 brachte Nintendo das 
erste Pokémon-Computerspiel 
heraus. Allein in Japan wur-
den bisher 30 Millionen dieser 
Computerspiele verkauft. Das 
bedeutet für Japan statistisch 
ein Spiel pro Familie. Es gibt 151 
kleine Monster, die es einzufan-
gen und zu trainieren gilt. Die 
Spieler tauchen in eine Fanta-
siewelt mit Kampf und Gewalt 

und geraten in ein Spielfieber. 
Sie schlüpfen in die Rolle des 
Trainers. Sie sollen die Mönster-
chen einfangen, sie mit Energie 
versorgen und ihre Fähigkeiten 
so perfektionieren, dass sie ihre 
Gegner besiegen. 
Wenn der Trainer, das heisst der 
Spieler, richtig kämpft, können 
sich die Pokémonsterwesen 
zu höheren Stufen entwickeln 
und bekommen übernatürliche 
Fähigkeiten. Jedes Pokémon hat 
eine typische Angriffstechnik 
oder Kampfart. Der Aushänge-
Pokémon namens Pikachu 
kämpft mit Elektroschocks, und 
Enton wendet psychokinetische 
Effekte an. Ein anderes Poké-
mon, der Traumfresser, saugt 
seinen Gegnern die Seele aus. 
Wer genug Macht sammelt, 
kann sich durchsetzen und wird 
herrschen.
In diese virtuelle Welt von ma-
gisch kämpfenden Monstern 
werden weltweit Millionen von 
Kindern und auch Erwachsenen 
entführt. Es ist nicht ungewöhn-
lich, dass begeistert Kinder sogar 
alle Namen der 151 Pokémons 
auswendig sagen können.
Es geschieht auch, dass Poké-
mon-Wesen geklont, das heisst 
biologisch kopiert, werden. 
Eine Bildunterschrift zu einem 

Pokémon-Film lautet: «Ash und 
Pikachu zeigen den anderen, 
dass Menschen und Pokémon - 
ob echt oder geklont - in Frieden 
miteinander leben können.»
In einem Kino-Trickfilm in den 
USA strebte der im Labor aus 
einem Haar geklonte Mewtwo 
die Weltherrschaft an. Er ist der 
letzte und mächtigste dieser 
Monster. Er lockt die besten 
Pokémons-Trainer auf eine Insel, 
damit sie dort ihre Pokémons 
klonen, was in einem grauen-
haften Kampf endet.
In Japan gab es eine Pokémon-
Zeichentrickfilm-Serie. Nach 
diesen Ausstrahlungen mussten 
viele Kinder mit epileptischen 
Anfällen ins Krankenhaus ein-
geliefert werden. 1997 wurden 
rund 700 Fälle bekannt.
Mit den Pokémon-Karten ist 
ein Sammel- und Tauschfieber 
ausgebrochen. Die Spielkarten 
zeigen die Taschenmonster 
mit ihrem unterschiedlichen 
Kampfwert. 90 Prozent der Kar-
ten sind gut verteilt erhältlich. 
Der fehlende Rest ist sehr selten 
in den Kaugummipackungen 
enthalten. 
Gottes Wort sagt: Niemand 
von euch soll wahrsagen, zau-
bern, Geister beschwören oder 
Magie treiben. Keiner darf mit 

Beschwörungen Unheil ab-
wenden, Totengeister befragen, 
die Zukunft vorhersagen oder 
mit Verstorbenen Verbindung 
suchen. Wer so etwas tut, ist 
dem Herrn zuwider.  5. Mose 
18, 10-12
Und Jesus reiste durch die ganze 
Provinz Galiläa, predigte in den 
Synagogen und befreite viele 
aus der Gewalt dämonischer 
Mächte. Markus 1, 39
Jesus hat sein Leben für uns ge-
geben und uns von allem Bösen 
und von aller Schuld befreit. So 
sind wir sein Volk geworden; 
bereit ihm dankbar zu dienen. 
Titus 2,14

Halloween
Halloween ist die Abkürzung 
von «All Hallows Evening» 
(Abend aller Heiligen) und steht 
im Gegensatz zum «All Hallows 
Day» (Allerheiligen). An diesem 
Abend, den 31. Oktober, sollen 
sich alle, vom Kleinsten bis 
zum Grössten, als Gespenster, 
Mumien, Hexen oder Dämonen 
verkleiden und miteinander 
ein Fest feiern. Dieser Brauch 
entstand aus einer Legende, wo 
man glaubte, dass am besagten 
Abend die Geister des Jenseits 
zurückkehrten, um die Leben-
den zu besuchen. Um diese 
Geister zu befriedigen, zogen 



Wahrsager und Zauberer von 
Haus zu Haus und vorderten 
ein Opfer, machmal sogar ein 
Menschenopfer. Umhüllt mit 
Tiermasken, um sich die Kraft 
dieser Tiere anzueignen, zogen 
sie los und trugen ausgehöhlte 
Rüben, in welchen die Züge 
eines menschlichen Gesichtes 
eingeschnitten waren. Darin 
brannte eine Kerze aus Men-
schenfett, das von früheren 
Opfern stammte. Diese Rüben, 
die den Geist ihrer Verwün-
schungen darstellten, stellten 
sie auf die Türschwellen der 
Häuser. Wenn sie zu den Häu-
sern zurückkehrten, und keine 
Opfergaben vorfanden, malten 
sie mit Blut ein Zeichen an der 
Tür des Hauses und verhängten 
einen Fluch über diesen Ort. 
Daraus entstand der Spass 
«Fluch oder Geschenk», den sich 
die Kinder an diesem Abend 
erlauben, um Süssigkeiten zu 
bekommen. Verkleidet als Gei-
ster gehen sie von Haus zu Haus 
und fordern etwas Süsses oder es 
wird ein Streich gespielt.
Als dieser Brauch nach Amerika 
kam, ersetzte der Kürbis die 
Rübe. In der Schweiz ist dieser 
Brauch als «Räbeliechtli» mit 
ausgehölten Runkelrüben be-
kannt. Die Rübe symbolisiert 

eine verdammte Seele und 
entstammt einer Erzählung, in 
welcher ein Mann sowohl aus 
dem Himmel wie aus der Hölle 
verjagt wurde. Gezwungen auf 
der Erde als Geist herumzuirren, 
legte er eine glühende Kohle 
in eine ausgehöhlte Rübe, um 
seinen Weg in der Nacht zu 
erhellen.
Der 31. Oktober ist auch der 
Neujahrstag im Hexenkalender 
und eines der vier wichtigsten 
Hexensabbate. In dieser Nacht 
werden noch heute in den Verei-
nigten Staaten und in Australien 
Menschen geopfert. Halloween 
ist mehr als nur ein gruseliges 
Verkleiden. Mit diesem Brauch 
verbindet man sich mit einem 
dämonischen Ritual.
Gottes Wort sagt: Niemand von 
euch soll wahrsagen, zaubern, Gei-
ster beschwören oder Magie treiben. 
Keiner darf mit Beschwörungen 
Unheil abwenden, Totengeister 
befragen, die Zukunft vorhersagen 
oder mit Verstorbenen Verbindung 
suchen. Wer so etwas tut, ist dem 
Herrn zuwider. 5. Mose 18,10-12
Ändert euch von Grund auf! Kehrt 
um zu Gott und nehmt seine 
Heilsbotschaft im Glauben an! 
Markus 1,15
Wenn wir aber unsere Sünden 

bereuen und sie bekennen, dann 
dürfen wir darauf vertrauen, dass 
Gott seine Zusage treu und gerecht 
erfüllt: Er wird unsere Sünden 
vergeben und uns von allem Bösen 
reinigen. 1.Johannes 1,9
Die Jesus aber aufnahmen und 
an ihn glaubten, denen gab er 
das Recht, Kinder Gottes zu sein. 
Johannes 1,12

Fasnacht
Fasnacht bedeutet «Nacht vor 
dem Fasten»: Bei Fasnachts-
festen sollte ursprünglich die 
Nahrung aufgebraucht werden, 
die während der Fastenzeit 
nicht gegessen werden konnte. 
Am Aschermittwoch ist alles 
vorbei. Dann fängt die Zeit des 
Fastens und der Busse an, die 
sich die katholische Kirche selbst 
auferlegt hat. 
Wann der genaue Ursprung 
dieses Festes war, ist nicht 
ganz sicher nachzuweisen. 
Umstritten ist, ob die Feiern 
neben religiösen Bezügen auch 
in germanisch-heidnischen Ri-
ten, den Fruchtbarkeitskulten 
und der Wintervertreibung ihre 
Wurzeln haben.
Für viele hat dieses Fest wohl 
weder was mit germanisch-
heidnischen Riten, noch etwas 
mit dem katholischen Brauch 
des Fastens zu tun.  Sie feiern 

dieses Fest, um einfach Spass zu 
haben, und andere wiederum, 
um einmal etwas zu tun was 
man sonst nicht darf. 
Christen ist es nicht untersagt, 
fröhlich zu sein oder bei einem 
gemeinsamen Essen in ange-
nehmer Atmosphäre zusam-
menzusein. Gottes Wort fordert 
jedoch auf: «Betrinkt euch nicht; 
das führt zu einem liederlichen 
Leben.»  Epheser. 5,18
Epheser 5,3-4 sagt ganz deutlich, 
was von dem ausschweifenden 
Leben in der Fastnacht zu hal-
ten ist: 
«Ist es da nicht selbstverständlich, 
dass ihr euch von allen Ausschwei-
fungen fernhaltet, von Schamlosig-
keiten ebenso wie von Habgier? Ihr 
sollt nicht einmal darüber reden, 
geschweige denn, daß man euch 
so etwas nachsagt! Genausowenig 
passt unanständiges, gemeines 
und zweideutiges Gerede zu euch. 
Eure Sache ist es vielmehr, Gott 
zu danken und ihn zu loben. Denn 
eins ist klar: In Gottes Reich ist 
kein Platz für solche, die ein aus-
schweifendes, schamloses Leben 
führen oder von Habgier besessen 
sind; denn solche Menschen beten 
ihre eigenen Götzen an. Lasst 
euch von niemandem zur Sünde 
verführen, der euch durch sein 

leeres Geschwätz einreden will, 
dass dies alles harmlos ist. Gott 
nimmt unsere Sünde sehr ernst, 
und sein Zorn wird alle treffen, 
die ihm nicht gehorchen. Darum 
meidet solche Leute! »
Wie soll man sich verhalten, 
wenn die Kinder aus dem Kin-
dergarten kommen und nichts 
lieber wünschen, als sich zu ver-
kleiden? Es ist wichtig, den Kin-
dern zu erklären, dass Fasnacht 
ein Fest ist, das Gott nicht gefällt. 
Sie sollen verstehen, dass, wenn 
auch selbst in ihrem Alter das 
Verkleiden noch eine harmlose 
Spielerei ist, doch dasselbe 
Verkleiden bei Erwachsenen oft 
als Möglichkeit genutzt wird, 
unerkannt und ungesehen die 
schlimmsten Sünden zu bege-
hen, die man sich vielleicht ohne 
Verkleidung nie geleistet hätte. 
Dann wird es für die Kinder 
selbstverständlich sein, dass sie 
bei diesem Treiben nicht mehr 
mitmachen wollen. 
Es gab auch Personen in der 
Bibel, die sich verkleideten: Ja-
kob – um sich den Segen seines 
Vaters zu erschleichen (1.Mo 
27); Tamar – um verkleidet als 
Prostituierte ihren Schwieger-
vater zu verführen (1.Mo 38); 
Saul – um unerkannt zu einer ok-
kultistischen Sitzung zu gehen 

(1.Sam 28). Alle diese Personen 
verkleiden sich eigentlich, um 
zu sündigen. Sie benutzen dazu 
eine “andere Identität“.
Wenn Kinder das Gefühl ha-
ben auf etwas verzichten zu 
müssen, könnte man ihnen eine 
Alternative bieten. Wenn eine 
Fasnachtsfeier im Kindergarten 
oder in der Schule ansteht, dann 
könnte man zum Beispiel mit 
den Kindern schwimmen gehen 
oder bei schönem Wetter in den 
Zoo gehen. Wenn sich die Kinder 
mal gerne verkleiden möchten, 
kann man auch zu einem an-
deren Tag im Jahr den Kindern 
verschiedene Kleidungsstücke 
geben, damit sie sich verkleiden 
können.
Christen sind das Salz der Erde 
und sollen der Fäulnis entge-
genwirken, die sich überall breit 
macht. Für Christen ist Fastnacht 
eine einmalige Gelegenheit, 
sich an diesem Treiben nicht zu 
beteiligen. Denn Gott hat uns 
auserwählt, um den Menschen 
um uns herum ein Zeugnis zu 
sein. Wenn wir uns überall an-
passen und überall mitmachen, 
wo ist dann das Zeugnis? 
Wir dürfen dem Sünder nahe 
kommen, aber wir dürfen uns 
nicht moralisch mit ihm ver-

binden. Wenn Jesus auf einem 
Fest war, dann nicht, um auf 
demselben Niveau wie alle 
anderen Gäste mit Ihnen Ge-
meinschaft zu haben, sondern 
um als das Licht der Welt wirken 
zu können.
Fastacht ist als Christ abzu-
lehnen! Wir sollen aber die 
Menschen im Auge behalten, 
die überhaupt noch nichts 
davon geschmeckt haben, was 
es bedeutet, wirklich frei zu 
sein. Denn Fasnacht bedeutet 
gebunden zu sein an ein aus-
schweifendes Leben.
Jesus Christus starb am Kreuz 
für die Sünden aller Menschen. 
Jeder ist aufgefordert, auf diese 
Tat zu antworten. Ihre Antwort 
könnte sein: «Dein Sterben Jesus 
kümmert mich nicht, ich brau-
che keine Vergebung. Ich bin in 
Ordnung, so wie ich bin.» Sie 
können aber auch sagen: 
«Herr Jesus, bis jetzt habe ich mein 
Leben nach meinem Gutdünken 
gelebt. Ich habe selbst entschieden, 
was richtig und falsch ist. Ich liess 
mir nichts von dir sagen. Dadurch 
wurde ich schuldig vor dir und habe 
gesündigt. Danke, bist du für diese 
Sünden gestorben. Vergib mir mei-
ne ganze Schuld. Von jetzt an will 
ich für dich leben. Dir allein will 
ich vertrauen und nicht mehr mir, 

anderen Menschen oder Dingen. 
Komm in mein Leben, und zeige mir, 
was dein Wille für mich persönlich 
ist. Ich möchte dich kennen und 
wissen, was du willst. Zeige mir 
in der Bibel wie ich mit dir, mit 
meinen Mitmenschen, und mit mir 
umgehen soll, damit dein Plan für 
mich gelingt. Danke, dass ich mit 
dir das Leben habe - hier auf Erden 
und in der Ewigkeit. Amen.
Wenn Sie dieses Gebet aufrichtig 
zu Gott gebetet haben, und ganz 
nach dem Willen Gottes leben 
wollen, dann hat Gott Ihnen 
alle Schuld vergeben (1. Joh. 1, 
9) und Ihnen das ewige Leben 
geschenkt (Joh. 10, 28). 
Ihr Glaube wächst, wenn Sie 
täglich die Bibel lesen, mit Gott 
reden und Kontakt mit anderen 
Christen pflegen. Wenn Sie 
keine Bibel haben, schenke ich 
Ihnen eine. 
Was ich mit Gott erlebte, schrieb 
ich im Taschenbuch «Wir suchten 
die Wahrheit» im Internet unter 
www.dura.ch.vu online zu lesen, 
das ich allen Interessierten 
kostenlos und unverbindlich 
zuschicke. Gott segne Sie!

Bernhard Dura Julierweg 5
CH-7000 Chur Tel 081 284 16 60

info@fitundheil.ch
www.fitundheil.ch



10 Gebote
In 2. Mose 20 zeigt Gott, wie 
unsere Beziehung zu ihm, und 
zu den Mitmenschen, aussehen 
soll.

1. «Du sollst ausser mir keine 
anderen Götter verehren!»
Das, woran unser Herz hängt, 
ist unser Gott! Das kann Geld, 
Besitz, Macht, Arbeit, Vergnü-
gen, Sport, Menschen, Sex, 
Okkultismus, Aberglaube, oder 
Heiligenverehrung sein. Gott 
allein verdient unser erstes Inte-
resse und unsere Anbetung.

2. «Fertige dir keine Götzensta-
tue an, auch kein Abbild von 
irgend etwas am Himmel, auf 
der Erde oder im Meer!»
Jeder Versuch, Gott darzustellen 
und jedes Abbild, das man ver-
ehrt, entwürdigt den Schöpfer! 
Das können Jesus- oder Heili-
genbilder, Kruzifixe, Statuen, 
Horoskopzeichen, Glücksbrin-
ger oder Amulette sein.

3. «Du sollst meinen Namen 
nicht missbrauchen, denn ich 
bin der Herr dein Gott!»
Hier ist nicht nur das lästerliche 
Fluchen gemeint, sondern auch 
das Aussprechen der Namen: 

Gott, Herr, Allmächtiger oder 
Jesus in leichtfertiger oder un-
aufrichtiger Absicht.

4. «Achte den Sabbat als einen 
Tag, der mir allein geweiht 
ist!»
Gott schenkt uns nach sechs 
Arbeitstagen einen Ruhetag 
zur Entspannung und zum 
Gottesdienst.

5. «Ehre deinen Vater und deine 
Mutter!»
Die Eltern soll man respektieren, 
lieben, ihnen helfen und gehor-
chen, soweit es mit dem Willen 
Gottes übereinstimmt.

6. «Du sollst nicht töten!»
Hier ist nicht nur Mord, Abtrei-
bung, andere in den Tod treiben, 
sondern auch  jede Selbstzerstö-
rung durch Selbstmord,  Miss-
brauch von Drogen, Tabletten, 
Alkohol, Nikotin, Überanstren-
gung oder übermässigem Essen 
gemeint. Aber auch wer hasst, 
streitet oder Rachegedanken 
hat, ist in den Augen Gottes ein 
Mörder (Matthäus 5, 28).

7. «Du sollst nicht die Ehe 
brechen!»
Die Sexualität ist ein Geschenk 

Gottes für die Ehe. Jede Sexua-
lität ausserhalb oder neben der 
Ehe ist Ehebruch. Das können 
unreine Gedanken (Matthäus 5, 
28), Selbstbefriedigung, Porno-
graphie, geschlechtliche Berüh-
rung, Homosexualität, vor- oder 
ausserehelicher Geschlechts-
verkehr oder geschlechtliche 
Beziehungen mit Tieren sein.

8. «Du sollst nicht stehlen!»
Das Privateigentum ist zu 
respektieren. Geld oder Na-
turalien wegnehmen, falsche 
Angaben machen, nicht korrekt 
arbeiten oder auf Kosten ande-
rer leben ist Diebstahl. Alles 
was möglich ist, muss wieder 
gutgemacht werden.

9. «Sag nichts Unwahres über 
deinen Mitmenschen!»
Auch Notlügen, nicht die ganze 
Wahrheit sagen oder ungenaues 
Nachsagen sind Lügen. Allen 
Betroffenen muss die Wahrheit 
gesagt werden.

10. «Begehre nicht, was deinem 
Mitmenschen gehört: weder 
sein Haus noch seine Frau, 
noch irgend etwas anderes, 
was ihm gehört.»
Wenn wir etwas von anderen 
Menschen haben wollen, sind 
wir neidisch oder eifersüchtig. 
Wir sollen uns mit dem begnü-
gen, was wir haben (Hebräer 
13, 5).

In 5. Mose 18, 10 - 12 spricht 
Gott über die okkulten Sünden 
und sagt:
«Niemand von euch soll wahr-
sagen (Horoskopschriften- oder 
Handliniendeutung, Kartenle-
gen, Traum- oder Sterndeuten), 
zaubern (Wundertaten voll-
bringen), Geister beschwören 
(Kranke heilen) oder Magie 
treiben (Pendeln, Wünschel-
ruten). Keiner darf mit Be-
schwörungen Unheil abwen-
den (Menschen übernatürlich 
beeinflussen), Totengeister 
befragen (Tote anrufen), die 
Zukunft vorhersagen oder 
mit Verstorbenen Verbindung 
suchen (Tisch- oder Gläser-
rücken, Totenerscheinungen). 
Wer so etwas tut, ist dem Herrn 
zuwider.»

Alle Gegenstände, die mit Göt-
zendienst, Aberglauben oder 
Zaubereisünden zu tun haben, 
müssen vernichtet werden (5. 
Mose 7, 25). Das können Gottes- 
oder Heiligenbilder, Kruzifixe, 
Statuen, Maskottchen, Glücks-

bringer, Horoskopzeichen, 
Horoskopschriften, Amulette, 
Zauberbücher (z.B. sechstes 
und siebtes Buch Mose) Zau-
bermittel, Wünschelrute oder 
Pendel sein.

Durch unsere Sünden sind wir 
von Gott getrennt (Jesaja 59, 
2). Darum starb Jesus Christus 
stellvertretend für die Sünden 
der ganzen Welt (Johannes 1, 
29). Jesus will uns von der Macht 
Satans (Kolosser 1, 13-14) und 
vom Zwang der Sünde (Römer 
6, 6) befreien. 

Wenn Gott beim Lesen zu Ihnen 
gesprochen hat, und Sie den 
Wunsch haben, Jesus Christus 
als Ihren Erlöser und Herrn 
anzunehmen, dann können 
Sie gerade jetzt Jesus im Gebet 
alle Ihre Sünden bekennen, und 
ihn in Ihr Leben aufnehmen 
(Johannes 1, 12). Wenn Sie dies 
aufrichtig tun, und ganz nach 
dem Willen Gottes leben wol-
len, dann wird Gott Ihnen alle 
Schuld vergeben (1. Johannes 1, 
9) und Ihnen das ewige Leben 
schenken (Johannes 10, 28).  

Das folgende Gebet zeigt Ihnen 
eine Möglichkeit, wie Sie sich 
für ein Leben mit Jesus Christus 
entscheiden können.

Allmächtiger Gott

Danke, dass ich durch deine Güte 
lebe (Römer 2,4). Ich bin ein 
sündiger Mensch und habe das 
ewige Verderben verdient (Römer 
3, 23). Du willst aber nicht mein 
Verderben, sondern dass ich ewig 
lebe (Hesekiel 18,3). Aus Liebe zu 
mir, hast du meine ganze Schuld 
auf deinen Sohn Jesus Christus 
gelegt (Johannes 3, 16).
Danke, Herr Jesus Christus, dass 
du in die Welt gekommen bist, um 
auch mich zu erlösen (Lukas 19, 
10). Ich glaube, dass du für mich 
gestorben und auferstanden bist. 
Es tut mir leid, dass ich gesündigt 
habe. Vergib mir alle meine Sünden 
(Zählen Sie auf, was Ihnen bewusst 
wird). Befreie mich von allem Bösen 
und löse mich von allen Bindungen, 
die durch Zaubereisünden wie 
Wahrsagen, Pendeln, Wünschelru-
ten, Kartenlegen, Handlinienlesen, 
Geistheilung, Tisch- oder Gläser-
rücken, Totenbefragung, Geister-
erscheinung, Heiligenverehrung, 
Hellsehen, Horoskopglaube oder 
Aberglaube entstanden sind (5. 
Mose 18, 10-14).
Ich will begangenen Schaden wie-
der gutmachen, dir jede bewusste 

Sünde bekennen, sie hassen und 
lassen (Römer 6,13). Komm in 
mein Leben, ich möchte von neuem 
geboren werden (Johannes 3, 3) und 
ganz für dich leben (2. Korinther 
5, 15). 
Danke, Herr Jesus Christus, dass 
du mir alle meine Sünden vergeben 
hast (1. Johannes 1,9) und nun in 
mir lebst (Epheser 3, 17). Danke, 
Vater im Himmel, dass ich jetzt dein 
Kind bin (Johannes 1,12) und das 
ewige Leben habe (1. Johannes 5, 
12). Danke, dass du mir den Heili-
gen Geist gegeben hast (Epheser 1, 
13), der mich nun in alle Wahrheit 
führt (Johannes 16, 13). 
Hilf mir, allen Versuchungen zu 
widerstehen (Philipper 4, 13), ein 
reines Leben zu führen (Hebräer 
12,14) und nur dir allein zu ver-
trauen (Johannes 14, 6). Danke, 
dass du mich heilig, tadellos und 
unsträflich gemacht hast (Kolosser 
1, 20-22), so dass ich straflos in die 
ewige Herrlichkeit eingehen darf (1. 
Petrus 2, 24). Amen.

Wenn Sie dieses Gebet aufrich-
tig gebetet haben, dann hat Gott 
Ihnen alle Sünden vergeben 
und Ihnen das ewige Leben 
geschenkt. Ihr Glaube wächst, 
wenn Sie täglich die Bibel lesen, 
mit Gott reden und Kontakt mit 
anderen Christen pflegen. Wenn 
Sie keine Bibel haben, schenke 
ich Ihnen eine. Gerne schicke ich 
Ihnen auch einen kostenlosen 
Bibelfernkurs zu. 

10 Gründe warum 
die Bibel wahr ist

1. Die Einzigartigkeit ihrer 
Entstehung 
Die Bibel besteht aus 66 Einzel-
bücher, die in etwa 1600 Jahren 
von über 40 verschiedenen 
Autoren geschrieben wurde. 
Angesichts dieser Tatsache 
müsste man eine Sammlung 
von verschiedenen Ideen und 
Ansichten erwarten. Die Bibel 
ist aber ein Buch mit einem 
Thema, einer Aussage und 
einem Zentrum, Jesus Christus 
als Erlöser.

2. Die Wunder
Wenn Gott das Universum er-
schaffen hat, so ist es für ihn kei-
ne Schwierigkeit, die Wunder zu 
tun, die die Bibel beschreibt. Es 
gibt auch heute noch eine Fülle 
von belegten und bezeugten 
Beispielen von Gottes überna-
türlichem Eingreifen. Unheilbar 
Kranke werden nach einem Ge-
bet plötzlich gesund. Auf Rönt-
genschirmen diagnostizierter 



Krebs ist nicht mehr auffindbar. 
Heroinsüchtige, die ihr Leben 
Jesus unterstellen, werden frei. 
Gott wirkt nach wie vor, und 
er ist an seinen Werken und 
Wundern zu erkennen.

3. Die Inspiration von Gott
Gott gab den Schreibern seine 
Gedanken ein, die sie dann 
nach ihrer persönlichen Art und 
Begabung niederschrieben. Da-
rum treffen die Prophetien ein 
und alle nachprüfbaren Anga-
ben erweisen sich als exakt. So 
ist die Bibel göttliche Autorität 
und alle ihre Aussagen sind 
verbindlich.

4. Die Bestätigung durch 
Jesus
Viele Menschen glauben nur 
an das Neue Testament. Jesus 
aber sagte: «Bis der Himmel und 
die Erde vergehen, soll auch nicht 
ein Jota oder ein Strichlein von 
dem Gesetz (Altes Testament) 
vergehen… Wer nun eins dieser 
geringsten Gebote auflöst und so die 
Menschen lehrt, wird der Geringste 
heissen im Reich der Himmel.» 
(Matthäus 5,18-19)

5. Die Genauigkeit der Textü-
berlieferung
Das Alte Testament wurde von 
Manuskript zu Manuskript 
mit äusserster Sorgfalt abge-
schrieben. Zahlreiche Hand-
schriften, die bis ins Jahr 900 n. 
Chr. zurückreichen, stimmen 
genau überein. Vor einigen 
Jahren wurden am Toten Meer 
Jesajaschriften aus der Zeit 
200-100 v.Chr. gefunden. Auch 
diese Manuskripte stimmen 
mit denen, die 1000 Jahre älter 
sind, völlig überein. Auch alle 
Vorwürfe, dass Prophetien erst 
nach den Ereignissen geschrie-
ben wurden, erwiesen sich als 
falsch. Alle auf Jesus weisenden 
Prophetien sind auch in diesen 
2100 Jahre alten Manuskripten 
enthalten.
Vom Neuen Testament liegen 
etwa 5000 Manuskripte, die zum 
Teil bis in die Zeit 350 n.Chr. 
und Auszüge, die sogar bis 150 
n. Chr. zurückreichen. Sie wei-
chen nur äusserst geringfügig  
untereinander ab!

6. Die Zuverlässigkeit
Alle nachprüfbaren Angaben 
der Bibel haben sich im Ver-
gleich von nichtbiblischen 
Quellen als korrekt herausge-
stellt. Auch das Leben und der 
Tod Jesu wird von Geschichts-
schreibern der damaligen Zeit 

erwähnt. Ebenfalls hat bisher 
jeder archäologische Fund die 
biblischen Aussagen bestätigt.

7. Die Widerspruchslosigkeit
Gott hat über sein Wort gewacht, 
dass es nicht verfälscht wurde. 
Alle vorgeworfenen Wieder-
sprüche sind scheinbarer Art, 
weil die biblischen Schreiber 
ausschnittweise berichten und 
unterschiedliche Schwerpunkte 
setzten.

8. Die Beweisbarkeit
Das Weltbild der Bibel stimmt 
mit den naturwissenschaft-
lichen Befunden überein. Zum 
Beispiel heisst es in Hiob 26,7: 
«Gott spannt den Norden aus über 
der Leere, hängt die Erde auf über 
das Nichts.» Ein Hinweis auf 
den luftleeren Weltraum und 
das freie Schweben der Erde 
im All. Oder in Josua 10,13 
wird berichtet, dass die Sonne 
mitten am Himmel einen Tag 
lang stillstand. Der englische 
Astronom Edwin Ball fand bei 
den Berechnungen der Sonnen-
bahn heraus, dass 24 Stunden 
in der Sonnenzeit fehlen. Auch 
andere Wissenschaftler bestäti-
gen diese Berechnung.

9. Die Schöpfungstheorie
Ein physikalisches Gesetz lässt 
eine Evolution nicht zu, weil es 
besagt, dass in einem System, 
das man sich selbst überlässt, 
nicht die Ordnung, sondern 
die Unordnung zunimmt. Statt 
zu einer Höherentwicklung 
kommt es zu einer Abwärts-
entwicklung, was das Gegenteil 
von Evolution ist. Dagegen fü-
gen sich die wissenschaftlichen 
Fakten gut in das biblische 
Schöpfungsmodell mit einer 
nachfolgenden weltweiten 
Sintflut-Katastrophe ein.

10. Die Prophetien
In 5. Mose 18,22 heisst es: «Wenn 
der Prophet im Namen des Herrn 
redet, und das Wort geschieht 
nicht und trifft nicht ein, so ist 
es ein Wort, das der Herr nicht 
geredet hat.»
Nichteintreffen einer biblischen 
Prophetie ist ein Unterschei-
dungsmerkmal für göttliche 
oder nichtgöttliche Inspiration. 
Bisher sind alle  biblischen Pro-
phetien genau eingetroffen.

Einige Beispiele:
Über die Städte Tyrus (Hesekiel 
26,3-21), Samaria (Micha 1,6), 
Ninive (Nahum 1,8) und Ba-
bylon (Jesaja 13, 19-22) wurde 

Zerstörung für immer voraus-
gesagt. Diese Städte wurden nie 
wieder aufgebaut.
Jesus sagte voraus, dass kein 
Stein des Tempels auf dem 
anderen bleiben werde (Matt-
häus 24,2). 70 n. Chr. wurde 
Jerusalem zerstört und bei der 
Suche nach dem geschmolzenen 
Kuppelgold wurde jeder Stein 
des Tempels abgetragen.

Über die Juden wurde voraus-
gesagt, dass sie unter Verfol-
gung und Beschimpfung unter 
alle Völker zerstreut (Jeremia 24, 
9), aber in ihr Land Israel wieder 
einmal zurückkommen werde 
(Hesekiel 36, 24). 70 n.Chr. 
wurden die Juden in alle Welt 
zerstreut und 1948 wurde der 
Staat Israel neu gegründet.

Im Alten Testament wurden auf 
den Messias über 300 prophe-
tische Voraussagen gemacht, 
die Jesus Christus alle erfüllte. 
Zum Beispiel:

Jungfrauengeburt
Prophetie Jesaja 7, 14 
Erfüllt Lk. 1, 35

Geburtsort Bethlehem 
Prophetie Micha 5, 1 
Mt. 2, 1

Wegbereiter als Johannes
Prophetie Jesaja 40, 3 
Erfüllt Mt. 3, 1-3

Verrat durch 30 Silberlinge 
Prophetie Sacharja 11, 12 
Erfüllt Matthäus 26, 15
Anspeiung Jesu 
Prophetie Jesaja 50, 6 
Erfüllt Matthäus 27, 30

Vom Volk abgelehnt 
Prophetie Jesaja 53, 3 
Erfüllt Markus 15, 13

Hände und Füsse durchbohrt 
Prophetie Psalm 22, 17 
Erfüllt Johannes 19, 37

Los über sein Gewand 
Prophetie Psalm 22, 19 
Erfüllt Johannes 19, 24

Essig zum trinken gegeben
Prophetie Psalm 69, 22 
Erfüllt Matthäus 27, 34

Keine Gebeine zerbrochen 
Prophetie Psalm 34, 21 
Erfüllt Johannes 19, 33

Grab bei einem Reichen 
Prophetie Jesaja 53, 9 
Erfüllt Matthäus 27, 60

Diese 10 Gründe zeigen, dass 
man der Bibel völlig vertrauen 
kann. Es gibt keinen Grund, 
an ihrer Wahrhaftigkeit zu 
zweifeln. Daher sind alle ihre 
Aussagen verbindlich und ernst 
zu nehmen. 

Der Prophet Jesaja zeigt im 
Kapitel 59 Verse 1-2, dass wir 
wegen unseren Sünden von 
Gott getrennt sind:
«Ihr meint wohl, der Herr sei zu 
schwach, um euch zu helfen, und 
dazu noch taub, so dass er eure 
Hilferufe gar nicht hört. O nein! 
Eure Schuld - sie steht wie eine 
Mauer zwischen euch und eurem 
Gott! Eure Sünden verdecken ihn, 
darum hört er euch nicht.» Gott 
aber will nicht unser Verderben. 
«Gott will, dass alle Menschen 
gerettet werden und seine Wahrheit 
erkennen.» (1. Timotheus 2, 4). 

Jesus Christus sagte von sich: 
«Ich bin der Weg, ich bin die Wahr-
heit, und ich bin das Leben! Ohne 
mich kann niemand zum Vater 
kommen.» (Johannes 14, 6). Jesus 
sagte auch, wie wir Menschen 
gerettet werden:
 
«Denn Gott hat die Menschen so 
sehr geliebt, dass er seinen einzigen 
Sohn für sie hergab. Jeder, der an ihn 
glaubt, wird nicht verlorengehen, 
sondern das ewige Leben haben. 
Wer an den Sohn Gottes glaubt, 
der hat das ewige Leben. Wer aber 
nicht an ihn glaubt, wird nie zum 
Leben gelangen, sondern Gottes 
Zorn wird ihn treffen.»

Nicht durch die Kindertaufe 
oder  Zugehörigkeit einer 
Kirche werden wir gerettet, 
sondern allein durch die per-
sönliche Entscheidung für Jesus 
Christus. Viele Menschen aus 
verschiedenen Religionen ha-
ben Jesus Christus als Ihren Er-
löser und Herrn angenommen 
und die Gewissheit des ewigen 
Lebens bekommen.

Wie Gott mich auf der Suche 
nach der Wahrheit geführt hat, 
schrieb ich im Taschenbuch 
«Wir suchten die Wahrheit» 
das ich allen Interessierten 
kostenlos und unverbindlich 
zuschicke. Sie können es auch 
unter www.dura.ch.vu online 
lesen. Gott segne Sie!

Bernhard Dura Julierweg 5
CH-7000 Chur Tel 081 284 16 60

info@fitundheil.ch
www.fitundheil.ch



Frieden mit Gott

Gott schuf Himmel und Erde 
sowie den Menschen, um die 
Erde zu bewahren. Nebst allerlei 
Bäumen gab Gott ihnen den 
Baum der Erkenntnis des Guten 
und Bösen, von dem sie nicht 
essen durften. Damit bekamen 
sie die Möglichkeit, sich für oder 
gegen Gott zu entscheiden.

Satan, ein von Gott  abgefallener 
Engel, verführte die Menschen, 
und sie assen von der verbo-
tenen Frucht. Durch diesen 
Ungehorsam kam die Sünde 
und der Tod auf alle Menschen. 
Unsere Sünden trennen uns von 
Gott unserem Schöpfer.

Jesaja 59, 1 sagt: «Ihr meint wohl, 
der Herr sei zu schwach, um euch 
zu helfen, und dazu noch taub, so 

dass er eure Hilferufe gar nicht hört. 
O nein! Eure Schuld - sie steht wie 
eine Mauer zwischen euch und eu-
rem Gott! Eure Sünden verdecken 
ihn, darum hört er euch nicht.»

Viele Menschen versuchen 
durch eigene Anstrengungen, 
zu Gott zu kommen. Gott kann 
diese Selbsterlösungswege 
nicht annehmen.

In Römer Kapitel 3 Verse 10, 12 
u. 23 heisst es: «Es gibt keinen, 

auch nicht einen einzigen, der ohne 
Sünde ist... Alle haben sich von 
ihm abgewandt und sind dadurch 
für Gott unbrauchbar geworden... 
Alle sind Sünder und haben nichts 
aufzuweisen, was Gott gefallen 
könnte.»
Weil wir Menschen uns selber 
nicht retten können, gab Gott 
uns seinen Sohn als Retter. 

Jesus sagt in Joh. 3,16: «Denn 
Gott hat die Menschen so sehr ge-
liebt, dass er seinen einzigen Sohn 
für sie hergab. Jeder, der an ihn 
glaubt, wird nicht verlorengehen, 
sondern das ewige Leben haben.»

In 1. Petrus 2, 24 sagt Gottes 
Wort: «Christus hat unsere Sünden 
auf sich genommen und sie selbst 
zum Kreuz hinaufgetragen. Das 
bedeutet, dass wir frei sind von der 
Sünde und jetzt leben können, wie 
es Gott gefällt.»

In Matthäus 7 , 13 u. 14 sagt 
Jesus: «Nur durch eine sehr enge 
Tür könnt ihr in das Reich Gottes 
kommen. Der Weg zur Hölle dage-
gen ist breit und hat ein weites Tor. 
Viele entscheiden sich für diesen 
scheinbar bequemen Weg. Aber die 
Tür, die zum Leben führt, ist eng, 
und der Weg dorthin ist schmal. 
Deshalb gehen ihn nur wenige.»
Auf welchem Weg sind Sie? 
«Gott will, dass alle Menschen 
gerettet werden und seine Wahrheit 
erkennen.» (1. Tim. 2, 4).
In 1. Joh. 1, 9 verspricht Gottes 
Wort: «Wenn wir aber unsere 
Sünden bereuen und sie bekennen, 
dann dürfen wir darauf vertrauen, 
dass Gott seine Zusage treu und 
gerecht erfüllt: Er wird unsere 
Sünden vergeben und uns von 
allem Bösen reinigen.»
Gott will uns ein reines Herz 
schenken: «Eure Sünden sind 

blutrot, und doch sollt ihr schnee-
weiss werden.» (Jesaja 1, 18)

Und verspricht: «Ihren Unge-
horsam will ich ihnen vergeben 
und nicht mehr an ihre Sünden 
denken.» (Hebräer 10, 17)

In das von Gott gereinigte 
Herz dürfen wir dann Jesus 
als unseren Erlöser und Herrn 
aufnehmen. «Die Jesus aber 
aufnahmen und an ihn glaubten, 
denen gab er das Recht, Kinder 

Gottes zu sein.» ( Joh. 1, 12). Mit 
Jesus wohnt der Vater und der 
Heiligen Geist in uns (Joh. 14, 17 
u. 23) und wir haben das ewige 
Leben (1. Joh. 5, 12). 
Wenn Gott beim Lesen zu Ihnen 
gesprochen hat, und Sie den 
Wunsch haben, Jesus Christus 
als Ihren Erlöser und Herrn 
anzunehmen, dann können Sie 
dies gerade jetzt tun. 

Fragen

Was ist Ihre Meinung über den 
Glauben an Jesus Christus?

Wer ist für Sie Jesus Chri-
stus?
c  Gottes Sohn
c  Nur ein Mensch

Warum ist Jesus Mensch ge-
worden?
c Um die Menschen zu er-
lösen
c Um Gottes Willen zu zeigen

Warum ist Jesus am Kreuz 
gestorben?
c  Für die Sünden aller Men-
schen
c  Zum Vorbild

Glauben Sie, dass Jesus von 

den Toten auferstanden ist?
c  Ja
c  Nein
Wo lebt Jesus jetzt?
c  Im Himmel
c In meinem Herzen

Hat Gott Ihnen Ihre Sünden 
vergeben?
c Ja, ich bin ganz sicher
c Nein

Was müssen Sie tun, damit 
Gott Ihnen Ihre Sünden ver-
gibt?
c Die Sünden Jesus bekennen
c Schuld in Ordnung bringen

Wollen Sie Gottes Willen 
tun?
c Ja, auch wenn es mir nicht 
immer gelingt
c Nein, ich will leben wie ich 
will

Woher wissen Sie den Willen 
Gottes?
c Von der Bibel
c Von der Erziehung und der 
Kirche

Glauben Sie, dass die Bibel 
wahr ist?
c Ja
c Nein

Wie oft lesen Sie die Bibel?
c Regelmässig
c Selten               
c Nie
Wenn Sie gerade jetzt sterben 
müssten, wo würden Sie wei-
terleben?
c In der Herrlichkeit Gottes
c Im ewigen Verderben

Gott will uns die Gewissheit 
des ewigen Lebens geben. Das 
erste Menschenpaar lebte mit 
Gott in Harmonie und sie kann-
ten weder Sünde noch Tod. 
Dann wiedersetzten sie sich 
Gott, weil sie sein wollten wie 
er. Durch diesen Ungehorsam 
kam die Sünde und der Tod auf 
alle Menschen. Unsere Sünden 
trennen uns von Gott. 
Viele Menschen versuchen 
nun durch anständiges Leben, 
gute Werke oder religiöse Taten 
wieder zu Gott zu kommen. 
Die Bibel sagt: «Alle Menschen 
sind Sünder und haben nichts 
aufzuweisen, was Gott gefallen 
könnte.» (Römer 3, 23). Doch in 
den Versen 24-25 von Römer 3 
heisst es weiter: «Aber was sich 
keiner verdienen kann, schenkt 
Gott in seiner Güte: Er nimmt 
uns an, weil Jesus Christus uns 
erlöst hat. Um unsere Schuld zu 



sühnen, hat Gott seinen Sohn am 
Kreuz für uns verbluten lassen. 
Das erkennen wir im Glauben, 
und darin zeigt sich, wie Gottes 
Gerechtigkeit aussieht.»
Wenn Sie die beiden Bibelverse 
befolgen, wird Jesus Christus 
Ihr Erlöser und Herr und Sie 
haben Gemeinschaft mit Gott.

1. Johannesbrief 1, 9: «Wenn 
wir unsere Sünden bereuen und 
bekennen, dann dürfen wir darauf 
vertrauen, dass Gott seine Zusage 
treu und gerecht erfüllt: Er wird 
unsere Sünden vergeben und uns 
von allem Bösen reinigen.»
Johannes-Evangelium 1, 11-12: 
«Jesus kam in die Welt, aber die 
Menschen nahmen ihn nicht auf. 
Die ihn aber aufnahmen und an 
ihn glaubten, denen gab er das 
Recht, Kinder Gottes zu sein.»
Wollen Sie, dass Jesus Ihnen alle 
Sünden vergibt, und wollen Sie 
ihm die Führung Ihres Lebens 
übergeben? Wenn ja, dann 
können Sie gerade jetzt Jesus 
annehmen. Sie können mit ihm 
reden, wie mit einem Freund. 
Zum Beispiel so:

«Herr Jesus Christus, ich glaube, 
dass du auch für mich gestorben 
und auferstanden bist. Es tut 

mir leid, dass ich gesündigt habe. 
Vergib mir alle meine Sünden 
(zählen Sie auf, was Ihnen bewusst 
wird). Befreie und löse mich von 
allem Bösen. Ich will begangenen 
Schaden wieder gutmachen, dir 
jede bewusste Sünde bekennen, sie 
hassen und lassen. Komm in mein 
Leben, und führe mich nach deinem 
Willen. Danke, Herr Jesus, dass du 
mir alle meine Schuld vergeben 
hast und nun in mir lebst. Danke, 
Vater im Himmel, dass ich jetzt dein 
Kind bin und den Heiligen Geist 
habe, der mich in alle Wahrheit 
führt. Amen.»

Wenn Sie das Gebet aufrichtig 
gebetet haben und nach dem 
Willen Gottes leben wollen, 
dann hat Jesus Ihnen alle Sün-
den vergeben und Ihnen das 
ewige Leben geschenkt (Jo-
hannes 10, 28). 

Meine Entscheidung 
für Jesus Christus

Gottes Wort hat mir gezeigt, 
dass ich durch meine Sünden 
von Gott getrennt und verlo-
ren bin.
Ich glaube, dass Jesus Christus 
durch sein stellvertretendes 
Opfer am Kreuz auch mich mit 
Gott versöhnt hat. Nur durch 

den Glauben an ihn und meine 
Bereitschaft nach seinem Willen 
zu leben, empfange ich das 
ewige Leben. 
Ich nehme Jesus Christus heute 
als meinen Erlöser und Herr an.  
Ihm allein will ich vertrauen 
und gehorchen. Ich will  mich 
vor den Menschen zu ihm be-
kennen und ihm dienen.

Name _____________________

Ort _______________________

Datum ____________________

Zeuge _____________________

Gehört jemand zu Christus, dann 
ist er ein neuer Mensch. Was vorher 
war, ist vergangen, etwas Neues hat 
begonnen. 2.Korinther 5,17

10 Ratschläge für ein Leben 
mit Jesus Christus

1. Durch den Glauben an Jesus 
Christus sind Sie ein Kind 
Gottes und haben das ewige 
Leben.  Halten Sie diese Tatsa-
che im Glauben fest und dan-
ken Sie Gott täglich dafür. 
Kolosser 1,12-14 Ihr habt wirklich 
allen Grund, Gott, dem Vater, von 

ganzem Herzen dafür zu danken, 
daß ihr einmal mit allen anderen 
Christen bei ihm sein dürft, in 
seinem Reich des Lichts. Er hat 
uns aus der Gewalt der Finsternis 
befreit, und nun leben wir unter 
der Herrschaft seines geliebten 
Sohnes Jesus Christus. Durch ihn 
sind wir erlöst, unsere Sünden 
sind vergeben.
2. Lesen Sie täglich die Bibel. 
1.Petrus 2,2 Wie ein neugeborenes 
Kind nach der Milch schreit, so 
sollt ihr nach dem unverfälschten 
Wort Gottes verlangen. Dann 
werdet ihr im Glauben wachsen 
und das Ziel erreichen.
3. Reden Sie mit Gott über 
alles.
Epheser 6,18 Hört nie auf, zu 
bitten und zu beten! Gottes Hei-
liger Geist wird euch dabei leiten. 
Bleibt wach und bereit. Bittet 
Gott inständig für alle Christen 
in der Welt. 
Kolosser 4,2-3 Laßt euch durch 
nichts vom Gebet abbringen, 
und vergeßt dabei nicht, Gott zu 
danken. Betet auch für uns, damit 
Gott uns eine Möglichkeit gibt, 
die Botschaft von Christus zu 
verkündigen, für die ich hier im 
Gefängnis sitze. 
4. Bekennen Sie sich zu Jesus 
Christus und suchen Sie ande-

re für Jesus zu gewinnen. 
Matthäus 10,32-33 Wer sich 
öffentlich zu mir bekennt, für den 
werde ich auch vor meinem Vater 
im Himmel eintreten. Wer aber 
vor den Menschen nicht zu mir 
steht, für den werde ich auch vor 
meinem Vater im Himmel nicht 
eintreten.
5. Verlassen Sie sich nicht auf 
Ihre Gefühle und sehen Sie 
nicht auf das, was früher war. 
Hebräer 12,1-2 Wie Zuschauer 
im Stadion die Wettkämpfer an-
feuern, so sind diese Zeugen des 
Glaubens Vorbilder für unseren 
Kampf. Darum wollen wir alles 
ablegen, was uns in diesem Kampf 
behindert, vor allem die Sünde, 
die uns immer wieder fesseln 
will. Mit zäher Ausdauer wollen 
wir auch noch das letzte Stück 
bis zum Ziel durchhalten. Dabei 
wollen wir nicht nach links oder 
rechts schauen, sondern allein 
auf Jesus. Er hat uns gezeigt, wie 
man diesen Lauf beginnt und als 
Sieger ans Ziel gelangt. Weil große 
Freude auf ihn wartete, erduldete 
Jesus den schmachvollen Tod am 
Kreuz. Jetzt hat er als Sieger den 
Platz an der rechten Seite Gottes 
eingenommen.
6. Besuchen Sie regelmässig 
die Gottesdienste und haben 

Sie Gemeinschaft mit anderen 
gläubigen Christen. 
Hebräer 10,25 Versäumt nicht die 
Zusammenkünfte eurer Gemein-
de, wie es sich einige angewöhnt 
haben. Ermahnt euch gegenseitig 
dabeizubleiben. Ihr seht ja, daß 
der Tag nahe ist, an dem der Herr 
wiederkommt.
7. Wiederstehen Sie allen Ver-
suchungen des Teufels und 
der Sünde.  Vertrauen Sie auf 
den Sieg von Jesus Christus. 
Er wird Sie bewahren. 
1.Petrus 5,8-9 Bleibt besonnen 
und wachsam! Denn der Teufel, 
euer Todfeind, schleicht wie ein 
hungriger Löwe um euch herum. 
Er wartet nur auf ein Opfer, das er 
verschlingen kann. Stark und fest 
im Glauben sollt ihr seine Angriffe 
abwehren. Und denkt daran, daß 
alle Christen in der Welt diese 
Leiden ertragen müssen.
8. Bekennen Sie Gott und den 
Menschen jede erkannte Sün-
de und bringen Sie sie, wenn es 
möglich ist, in Ordnung.
1.Johannes 1,7-9 Leben wir aber 
im Licht Gottes, dann sind wir 
auch miteinander verbunden. 
Und das Blut, das sein Sohn 
Jesus Christus für uns vergossen 
hat, befreit uns von aller Schuld. 
Freilich werden immer wieder 

Leute behaupten, sie hätten das 
nicht nötig, sie seien frei von aller 
Schuld. Wer so etwas sagt, betrügt 
sich selbst. In ihm ist kein Fünk-
chen Wahrheit. Wenn wir aber 
unsere Sünden bereuen und sie 
bekennen, dann dürfen wir darauf 
vertrauen, daß Gott seine Zusage 
treu und gerecht erfüllt: Er wird 
unsere Sünden vergeben und uns 
von allem Bösen reinigen.
9. Gehen Sie keine Verbin-
dungen ein, die Jesus nicht 
gefallen. 
2.Korinther 6, 14-17 Macht nicht 
gemeinsame Sache mit Leuten, die 
nicht an Christus glauben. Gottes 
Gerechtigkeit und die Gesetzlo-
sigkeit dieser Welt haben so wenig 
miteinander zu tun wie das Licht 
mit der Finsternis. Wird Christus 
jemals mit dem Teufel übereinstim-
men? Oder was verbindet einen an 
Christus Glaubenden mit einem 
Ungläubigen? 
10. Erwarten Sie jederzeit die 
Wiederkunft von Jesus.
Lukas 12,35-40 Ihr sollt so leben 
wie Diener, die auf die Rückkehr 
ihres Herrn warten, der von einer 
Hochzeit kommt. Seid wie sie 
dienstbereit, und lasst eure Lam-
pen angezündet. Wenn ihr Herr 
zurückkommt und klopft, können 
sie ihm schnell öffnen. Das wird für 

alle, die ihn erwartet haben, eine 
große Freude sein. Ich bin sicher, 
der Herr wird sie bitten, am Tisch 
Platz zu nehmen, und er selbst 
wird sich eine Schürze umbinden 
und sie bedienen. Vielleicht kommt 
er spät am Abend, vielleicht auch 
erst um Mitternacht. Aber wenn er 
kommt, werden seine Diener allen 
Grund zur Freude haben, wenn 
sie bereit sind. Das ist doch klar: 
Wenn ein Hausherr wüsste, daß 
jemand bei ihm einbrechen will, 
würde er wach bleiben und sich 
vor dem Dieb schützen. Ihr wisst 
aber nicht genau, wann der Herr 
zurückkommt. Darum müßt ihr je-
derzeit auf seine Ankunft vorberei-
tet sein, denn der Menschensohn 
wird wiederkommen, wenn ihr am 
wenigsten damit rechnet.

Was ich mit Gott erlebte, 
schrieb ich im Taschenbuch 
«Wir suchten die Wahrheit» 
www.dura.ch.vu das ich allen 
Interessierten kostenlos und 
unverbindlich zuschicke. Gott 
segne Sie!
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